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Inland. 

Am 19ten d. M, Morgens ging das nd Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſchen Chronometer⸗Expedition gehörige Bampfſchiff „Herku⸗ 
les“ auf der Rhede zu Swinemünde vor Anker. Am Bord 
deſſelben befand ſich der Kaiſerl, Ruſſiſche General⸗Lieute⸗ 
nant von Schubert und der Kaiſerl. Ruſſiſche Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Baron Wrangel. Letzterer flieg ans Land, begab fd 
dann in Begleitung des Premier⸗Lieutenants Adann und des 
Aſtronomen Wolfers nach der Sternwarte und nach Beendi⸗ 
gung des Geſchäfts an Bord zurück. Das Dampfſchiff, wel⸗ 

8 178 Fuß lang, mit 20 reſp. 12: und 3⸗Pfündern armirt 
ift, eine Maſchine von 240 Pferden Kraft hat, mit einer Equi⸗ 

age von 190 Köpfen beſetzt iſt und 44 Chronometer am Bord 
at, ſetzte am 20ſten d. M. feine Fahrt nach Arcona, Lübeck 


und Kopenhagen fort, und wird, dem Vernehmen nach, im 
Laufe des Monats Juli und des Monats Auguſt nochmals 
in Swinemünde eintreffen. a 


Rußland. 


Die St. Petersb. Ztg. vom 7. e enthalt fol⸗ 
enden Auszug aus einem Briefe, datirt Helſing⸗ 
ors am (1.) 13. Juni 1833: — Nachdem ein freudig 

verbreitetes Gerücht, ſeit Kurzem die Hoffnung erweckt hatte, 

den vielgeliebten Landesvater in unſerer Mitte zu erblicken, 
können wir jetzt mit frohem Gemüthe ſagen: wir waren faſt 

Er Tage fo glücklich, die höchſten Bürgen der gemeinſamen 

ohlfahit von mehr als 50 Millionen getreuer Unterthanen 
in unſerm ſtillen Kreiſe zu beſitzen. Schon ſeit Mittwoch regte 


ſich ein ungeduldiges Treiben, und die Straßen waren beleb⸗ 
ter als je; am Freitage ſah man auf den benachbarten Anhö⸗ 
hen Spaziergänger mit Fernröhren nach der hohen See hin⸗ 
ausſchauen, wie Kinder, die den erſehnten Vater nicht erwar⸗ 
ten können; Mancher hielt das Schießen der Steinſprenger 
für Signale der Annäherung des hohen Reiſenden, ein Ande⸗ 
rer den ſernen Rauch eines ziehenden Dampfſchiffes für das 
— Zeichen ſeines baldigen Anlandens, und Alles ſtand mit 
reudigen Blicken zu feinem a an; bereit. Es iſt wohl et⸗ 
was Saen in dieſer kindlichen n der Liebe 
und Sehnſucht, die ſelbſt da, wo die Leidenſchaften der Jugend 
Die ausgetobt haben, in der Bruſt des reifen Mannes und 
es zitternden Greiſes, für einen guten Landes fürſten noch wie 
ein heiliges Tempelfeuer unverlöſchlich glühen; und wahrlich, 
einen Frevel am Heiligſten auf Erden haben die Elenden aus⸗ 
eübt, die in eigener Bruſt und in der ihrer Brüder dieſe himm⸗ 
iſche Flamme zu vertilgen ſich mühen! — Um halb 6 ſah man 
end ich ein Dampfſchiff ſich nähern. Es war „der Raſche“, 
auf dem der Adjutant des Fürſten Menſchikow die Nachricht 
überbrachte, daß wir erſt gegen Sonntag darauf rechnen könn⸗ 
ten, den Monarchen anlangen zu ſehen. Das Gefühl der 
unbefriedigten Erwartung wandelte ſich indeß zur erhöhteren 
reude, als der freundliche Bote hinzufügte: der Monarch 
inge uns aber auch Sein Liebſtes mit: die Kaiſerin begleite 
Ihren Gemahl übers Meer nach Finnland. Es braucht wohl 
nicht bemerkt zu werden, welch ein frohes Erſtaunen dieſe Bot⸗ 
ſchaft erregte. „Beide kommen Sie alſo zu uns! Unzer⸗ 
trennlich wie Ihr gegenſeitiges Glück und Ihre Liebe, wollen 
Sie auch bei uns feyn. Die Pracht und Großartigkeit Ihrer 
täglichen Umgebungen hält Sie nicht ab, unſere Felſen zu be⸗ 
grüßen, wo nur eiſerner Fleiß dem kargen Boden ſeine Gaben 
abringt, und ſchlichte Treue unbemerkt und glanzlos wohnt. 
Wie werden wir dieſe theuern Gäſte wohl empfangen, wie das 
Opfer, das ſie uns bringen, ihnen weniger fühlbar machen?“ 
So ward es denn eilig beſchloſſen, wenigſtens ein kleines Feſt, 
wie guter Wille bei beſchränkten Mitteln und ſparſam zuge⸗ 
meſſener Zeit es bieten konnte, zu ordnen; und die Bürger 
ließen ſich das ſchöne Privilegium nicht nehmen, das Gaſtrecht 
an des Landes theuerſten Gaͤſten nach Kräften auszuüben. — 
Der Sonntagmorgen — unvergeßlich bleibt er uns — gin 
doppelt feierlich uns auf. Zur Zeit des Frühgeläutes zeigte 
ich am Horizont der Wolkenſtreif des Schiffes “), das unſer 
lück zu uns herübertrug, und um 7 Uhr warf es den Anker 
aus in unſerm Port. r Gruß der Feſtungskanonen von 
Sveaborg und die Kaiſerl. Standarte bezeugten uns, daß un⸗ 
ſere Hoffnung dieſes Mal nicht getäuſcht war. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin, begleitet vom Fürſten Menſchikow, vom 
Hofminiſter Fürſten Wolkonski, dem General⸗Adjutanten 
an dem Leibarzte Dr. Arendt, zwei Flügel⸗Adjutanten 
und den Ehrenfräulein der Kaiſerin: Schtſcherbatow und Tie⸗ 
ſenhauſen, befanden ſich am Bord. JJ. MM. hatten Sich 
gleich nach Mitternacht auf die „Iſhora“ begeben, und, wie⸗ 
wohl es faſt die ganze Nacht hindurch regnete, in kaum 6 
Stunden die Ueberfahrt bis Guſtaſs⸗ſwards Sund zurückge⸗ 
legt. Mit freudigem Jubel und einem lange anhaltenden Le⸗ 
behoch, das heute als erſtes Sonntagsgebet zum Himmel em⸗ 
porſtieg, begrüßte die Menge, die das Ufer und ſeine Felſen 
bedeckte, die Kaiſerl⸗ Gäſte, und dieſe geruhten öffentlich zu 
erkennen zu geben, daß Sie mit gnädigem Wohlgefallen jene 


) Das Damp ſchiff „Iſhora “ 
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Aeußerungen der Ehrfurcht und Ergebenheit aufnahmen. Se. 
Majeftät empfingen zunächſt am Bord der „Iſhora“ die Be⸗ 
willkommnung des Staats⸗Sekretärs von Finnland, Grafen 
Rehbinder, des ftellvertretenden General⸗ Gouverneurs Gene: 
ral Thesleff, der Generalität und des Landeshauptmanns 
Grafen Armfelt, landeten dann zwiſchen 9 und 10 Uhr, und 
beſuchten zuerſt die Alexanders ⸗Univerſität. Im Sitzungs⸗ 
Zimmer des Konſiſtoriums geruhten Se. Majeſtät die Profeſ⸗ 
foren und das übrige Lehrer;erfonal zu empfangen und Sich 
mit ihnen auf das Huldreichſte zu unterhalten. Nachdem 
hierauf der Monarch ſich dur Ze von der ganzen 
jetzigen Einrichtung des höchſten Lehrſitzes unſeres Landes 
überzeugt hatte, wendete Er ſich mit herzgewinnender Freund⸗ 
lichkeit an die Profeſſoren und an die ſtüdirende Jugend, er⸗ 
Härte Seine vollkommene Zufriedenheit mit Allem, und un⸗ 
terhielt ſich mit vielen Einzelnen, ſtrahlend vom Jauber der 
milden Majeſtät, der es fo leicht wird, die Gemüther vu feſ⸗ 
ſeln. Von dort begab ſich der Kaiſer, begleitet von dem dienſt⸗ 
verrichtenden Kanzler Geheimerathe Grafen Rehbinder und 
dem Vice⸗Kanziec Herrn General⸗Lieutenant Thesleff, nach 
dem Militär⸗Hoſpital, dem Klinikum, den Kaſernen und an⸗ 
dern öffentlichen Anſtalten, und dann am Bord der „Iſhora“, 
um bald darauf mit Sr. Durchlauchtigſten Gemahlin, im Ge⸗ 
folge Seines Hofes, ans Land zurückzukehren. Mit ehrer⸗ 
bierigem Frohlocken feierte das hochbeglückte Volk den erften 
Schritt, den Rußlands 8 auf dieſen Boden that!“), 
und folgte, im Triumph der innigſten Ergebenheit, dem Zuge 
nach 5 Hauſe des Finnländiſchen General⸗Gouverneurs, 
das vor drei Jahren ſchon dem Landesvater, doch jetzt zum er⸗ 

ſten Male dem Kaiſerl. Paare Dach und Stätte bot. — Um 
12 Uhr ging die 3 vor ſich, die aus dem Garde⸗ 
Bataillon der Finniſchen rfſchützen, der erſten Finniſchen 
Flott⸗Equipage und einem Bataillon des Petrowſchen Infan⸗ 
terie-Regimentes beſtand, und der Se. Majeftät der Kaifer in 
der Uniſorm der Finniſchen Socha beizuwohnen, Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin aber vom Erker des Hauſes zuzuſehen 
geruhten Dann kehrten Ihre Majeftäten in die innern Ges 
mächer zurück, und 9 ſich bald darauf mit Ihrem 
2 — Gefolge nach der Univerſität, wo beide Majeſtäten 
Aeußerungen der höchſten Huld und Gewogenheit an die 
Anweſenden richteten, und Eindrücke, die keine Zeit vertilgt, 
in allen Herzen zurückließen. Nachdem Ihre Majeftäten 
das Lokal der im Bau begriffenen lutheriſchen Kirche, deren 
Grund vor 2 Jahren gelegt wurde, beſehen hatte, begaben 
Sie ſich in die griechiſche Kirche, an deren Schwelle ſie von 
der Geiſtlichkeit mit den ——— —— Ceremonieen bewill⸗ 
komennet wurden, und verrichteten daſelbſt Ihre Andacht. Als⸗ 
dann machten Sie eine Promenade durch die Haupiſtraßen der 
Stadt, und nahmen die größeren Gebäude und Anlagen in nä; 
hern Augenſchein, überall begleitet von den jubelnden Schaaren 
des Volkes. Jeder Ihrer Schritte, jede Bewegung wurde be⸗ 
obachtet, jeder Ihrer Blicke aufgebafcht, und die Empfindun⸗ 
gen der Menge bei dem Anblicke dieſer Gegenſtände der allge⸗ 
meinen Verehrung und der Leutſeligkeit und des herzlichen 
Wohlwollens, mik denen das hohe Paar auf alle Seine Sich 
herbeidrängenden Landes kinder ſah, gab nicht nur in dem froh⸗ 
gerührten Ausdrucke der Geſichter, ſondern ſelbſt in Worten 


%) Die Kaiſerinnen Kotharina II. und Eliſabeth Alexejewna 
hoͤchſtſeligen Andenkens, haben nur den Theil Finnlands, der 
damals das Gouvernement Wiburg ausmachte, beſucht. 
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kund). — Alsdann begab der Monarch Sich nach dem hatten JJ. MM. die Gnade den Stadtarmen ein Geſchenk, 


at, woſelbſt die 1 Glieder und der Prokurator 
deſſeben, gleichwie die Behörden und die Bürgerſchaft der 
Stadt Sr. Majeſtät vorgeſtellt zu werden die Ehre hatten. — 
Im Verlauf des Tages hatte der Kaiſer die Gnade eine Depu⸗ 
tation der Stände, bei der ſich auch der hochw. Biſchof Mo⸗ 
lander von Borgo befand, anzunehmen, und deren unterthaͤ⸗ 
nigſte Adreſſe mit den 80 8 Verſicherungen zu erwiedern. 
— Zur Mittagstafel bei JJ. KK. MM. waren Ihr Gefolge: 
der Staats⸗Sekretär Graf Rehbinder, der General: Lieutenant 
Thesleff, die Generalität, die Vice⸗Wortführer und der Pro⸗ 
kurator des Senates ꝛc. dc. eingeladen. — Am Abende ward 
uns das Glück, auf dem Balle, den die Bürgerſchaft gab, und 
vor deſſen Beginn die hoffähigen Damen Ihrer Majeſtät vor⸗ 
geftellt zu werden die Ehre hatten, die Freuden der Geſelligkeit 
mit JJ. MM. zu theilen. Die Kaiſerin erſchien voll Helter⸗ 
keit und Holdſeligkeit, erwies Vielen der Anweſenden, ohne 
Unterſchied des Standes und Ranges, die Ehre, mit ihnen 
Polonoiſen zu tanzen, geruhete auch mit der Ihr eigenthümli⸗ 
chen 2 ei Anmuth an zwei Quadrillen Theil 85 neh⸗ 
men. Mit gleicher Herablaſſung führte der Kaiſer die Damen 
zum Tanze. Erſt um Mitternacht beliebten JJ. MM. Sich 
n Ihre Zimmer zurückzuziehen **). — Die Heiterkeit und Hu⸗ 
manität der allerhöchſten Perſonen wirkte wie Frühlingswärme 
auf Ihre ganze Umgebung. — Am folgenden Morgen, nach⸗ 
dem Se. Majeftät die Truppen nochmals gemuſtert und mit 
dem Wohlverhalten derſelben Ihre Sich ug Zufriedenheit be⸗ 
eugt hatten, ſchifften JJ. MM. Sich nach Petersburg ein, 
eitet von den unverſtellten und innigſten Segenswünſchen 

des Landes. Se. Durchlaucht der Fürſt Menſchikow, in deſ⸗ 
— Be das ganze Land ein Unterpfand des Wohlwollens 
8 Onatchen Tür daſſelbe verehrt, begleitete JJ. MM. auf 
a0 Heimreiſe. — Vor der Abreife 1 ie ie Se. Majeſtät 
Sich noch mit den W Worten an den Fürſten 
Menſchikow zu wenden: „Sagen Sie dieſen Herren, daß Ich 
hoch erfreut bin Finnland ſo zu finden, wie Mein Bruder Mir 
es vermacht (legus) hat und wie Ich es Meinem Sohne ver⸗ 
machen werde.“ Ja, edler Monarch, dieſes Erbe iſt Deinem 
= — Hauſe gewiß! Gold und Silber haben wir nicht; 
allein Menſchenherzen ſtehen bei Dir im Preiſe, und die unſri⸗ 
gen find Dein unveräußerliches Eigentum! — Während der 
nweſenheit JJ. MM. erfreuten ſich mehre Perſonen noch be: 
onderer Merkmale der allerhöchſten Gunſt: die Gräfin Reh⸗ 
inder wurde zur Ehrendame des St. Katharinen⸗ Ordens, 
räulein Aline Stjernwall und die ältefte Baroneſſe Mellin zu 
offräulein Ihrer Majeſtät, der Landeshauptmann Graf 
uſtap Armfelt zum Ritter des Kaiſerl. Königl. St. Stanis⸗ 
laus⸗Ordens 1fter Klaſſe ernannt, der Kammerverwandte G. 
Stark erhielt eine Tabatiere u. ſ. w. — Noch vom Dampf: 
boote aus, in dem Augenblicke wo die Anker gelichtet wurden, 


„) „Seht doch,“ ſagte Einer im Volke zu feinem Nachbar, „wie 
gut und milde Sie ausſehen!“ „Wir ſind Ihm wohl immer 
als getreue Unterthanen ergeben,“ ſprach ein Tagelöhner zu 
einem andern, „allein jetzt da ich ſehe wie gut und wie ſebr 
Er uns zugethan iſt und wie ſehr Er Sein Hausmütterchen 
lieb hat, möchte ich für Ihn durch's Feuer gehen.“ 

Ein fremder Reiſender, der zugegen war, fazte: „Was werde 
ich zu erzählen haben, wenn ich nach Haufe komme. Es iſt 
gut, daß man daheim bei uns meinem Worte einigermaßen 
traut, denn eine ſolche Popularität iſt mir noch nicht er⸗ 
ſchienen.“ 
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gen, das Haus des Herrn verließen, um es er 


der Kaiſer von 5000 und die Kaiſerin von3000 Rub. zu über» 
enden. — So kurz die Freude des Beſuchs war, den JJ. 
IM. der Hauptſtadt dieſes Landes abſtatteten, fo dauerhaft 
wird die Erinnerung daran ſeyn, die bis in die Hütten der ent⸗ 
fernteſten Gegenden des Landes, als eine Kunde dringt, an 
welche nicht nur die Freude des Augenblicks, ſondern der Dank 
der ſpäten Zukunft ſich anknüpft, der Dank für die Beglückung 
uter Unterthanen, ein Ziel, das Nikolai I. mit ſeltener 
röße in's Auge zu faſſen und 9180 & gewinnen weiß. 
‚St. Petersburg, vom J. (15.) Juni. Da die Evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſche St. Petrikirche der hieſigen Reſidenz in ei⸗ 
ner Zeit von 103 Jahren allmählig in Verfall gerathen, und 
nicht allein der Schönheit der übrigen Gebäude, welche die 
Newskiſche Perſpektive de nicht entfprechend, ſondern 
auch für die, ſeit ihrer Erbauung ſehr vergrößerte Gemeinde 
längſt ſchon zu klein war, ſo hat die Regierung den Wunſch 
derſelben, ſich eine neue 3 önere Kirche zu er⸗ 
bauen, genehmigt, und Seine Majeftät der Kaiſer find fo gna⸗ 
dig geweſen den unzureichenden Mitteln der Gemeinde mit ei⸗ 
nein Darlehn von 600,000 Rubel zu Hülfe zu kommen. Dem 
Be des Architekten Brüllow, a den Allerhöchſten 
eifall erhalten, zufolge, wird die neue Kirche auf dem Platze 
der alten bisherigen erbaut. — Bis zur Vollendung des neuen 
Baues hält die Petrigemeinde, nach getroffener Uebereinkunft, 
ihren Gottesdienſt in der hieſigen finniſchen St. Marienkirche 
als der gröbeiten und dazu bequemſten, und zwar von 9 bis 
11 Uhr Vormittags, wo denn der finniſche Gottes dienſt bes 
ginnt. — Am Himmelfahrtstage d. 3. hatte ſich die St. Per 
tri⸗Gemeinde zu ihrer letzten goftesdienftlichen Feier in der ale 
ten Kirche zahlreich verſammelt. Nach Abſingung eines, für 
dieſe Gelegenheit beſonders gedichteten Kirchenliedes ſprachen 
beide Herken Prediger der Kirche, der eine am Altar, der an⸗ 
dere von der Kanzel, in Gebet und Predigt, mit Warme und 
Salbung die Gefühle aus, welche in den Herzen einer chriſt⸗ 
lichen Gemeinde der Gedanke an die ſo nahe bevorſtehende Zer⸗ 
trümmerung ihres bisherigen Tempels erwecken muß, in wel⸗ 
chem fie und die vorangegangenen Geſchlechter, feit einer Reihe 
von mehr als hundert Jahren, die Weihen und 1 en des 
Chriſtenthums empfangen haben. Den Befchlui dieser got⸗ 
tesdienſtlichen Handlung machte die, an dieſer heiligen Stätte 
gm letzten Male begangene Feier des h. Abendmahles. Sicht⸗ 
ar war in den Thränenblicken der ganzen Verſammlung die 
tiefe Rührung zu leſen, zu welcher diefe religiöſe Abſchiedsfeier 
ihre Gemüther ſtimmte. Und als nun dem, von einigen Wai⸗ 
ſenknaben vorangetragenen Altar⸗Cruciſixe die beiden Prediger 
der Gemeinde, den Kelch und die Bibel in ihren Händen, fo . 
ten, und, begleitet von der Prozeſſion des ganzen Kirchenrathes, 
deſſen Patron und ſämmtliche Glieder die par gie tru⸗ 
wieder zu be⸗ 
treten, wenn aus deſſen Trümmern ein neuer Tempel ſich er⸗ 
hoben haben wird, da fühlten auch die fremden Zuſchauer, die 
der Zufall in dem Momente, da der Zug erſchien, herbeigeführt 
hatte, ſich von Ehrfurcht und Theilnahme bewegt, und der an⸗ 
dächtige Aufblick fo vieler Tauſende war ein Gebet um Segen 
u dem Vorhaben der Gemeinde, um Segen für den erhabenen 
Schutzherrn aller Konfeſſionen, die in Rußlands Schooße un⸗ 
ſäglich viel des Guten genießen. — Mit dankbarer Anhaͤng⸗ 
lichtet an ihre alte Kirche kehrten mehre Perſonen, nachdem 
der Zug den Tempel verlaſſen hatte und der Orgel letzte Töne 
fär immer verſtummt waren, an den bereits entſchmückten Al⸗ 
* * 
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tar wehmuthsvoll zurück, um, noch einmal vor ihm knieend, 
dort zum letzten Mal zu beten und die Stufen deſſelben mit 
ihren Thränen zu benetzen. 
Die Schwediſche Kirche hieſelbſt, die vor 66 Jahren am 
Himmelfahrtstage begründet und pe Jahre fpäter eingeweiht 
worden iſt, beging ihr dießjähriges Kirchweihfeſt zugleich mit 
der Einweihung ihrer neuen Orgel. Die alte, beftehend aus 
acht Regiſtern, war von dem Orgelbauer Svan in Stockholm 
ei und als ein vorzügliches Werk ſelbſt von dem berühm⸗ 
n Abt Vogler während feiner Anweſenheit hieſelbſt anerkannt, 
e ſchon zu ſehr in Verfall gerathen. Die neue, die 21 Re⸗ 
5 und Sandere, zum Theil von deim Künſtler neu erfundene 
Züge zu verſchiedenen Veränderungen enthält, iſt von Herrn 
Wirth (dem Erfinder des Aeolodicons, der dieſes letztere In⸗ 
* bei der Ausſtellung einheimiſcher Induſtrieprodukte, 
bin 8 hatte und mit einer Medaille allerhöchſten 
Ortes bedacht wurde,) verfertigt und erfreut ſich des großen 
Beiſalls der Kenner. Einen ergreifenden Eindruck machte 
es, als der Gefang der Gemeinde, der jetzt feit fünftehalb Mo⸗ 
naten die Begleitung des Orgelſpieles entbehren mußte, und 


auch am gegenwärtigen Tag ohne denſelben begann, plötzlich 


bei Anſtimmung des Feſtpfalmes: „Nun danket Alle Gott“ 
ode tacker Gud allt folk) von den neu erwachten majeſtäti⸗ 
chen Tönen der Orgel umrauſcht, mit erhöhter Begeiſterung 
das Lob des Herrn der Heerſchaaren F ließ. Nach 
dem auch der Vortrag des göttlichen Wortes, verknüpft mit 
Andeutungen sw die doppelte Feier des Tages, in den Her: 
zen der Zuhörer die Eindrücke des heiligen Aktes befeſtigt hatte, 
wurde nach Vollendung des Gottes dienſtes, noch ein 15 dieſe 
Gelegenheit gene gedichteter Geſang nach der Volksmelodie 
„Schütze den Kaiſer, Gott!“ unter Begleitung von Poſaunen 
und Pauken angeſtimmt, und erfüllte alle Anweſenden mit 
Rührung und mit den Gefühlen der Dankbarkeit und Liebe, 
die der würdige Zoll ſind, mit denen getreue Unterthanen die 
zahlloſen Wohlthaten des Kandes vaters erwiedern. 


58 Freie Stadt Krakau. 

Krakau, vom 20. Juni. Der hieſige dirigirende Senat 
hat folgende Bekanntmachung 5 „Die von den drei er⸗ 
lauchten Höfen für die Reorganiſirung der freien Stadt und 
ihres Umkreiſes . Kommiſſion hat die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um die neue Verfaſſung unverzüglich 
in Kraft zu ſetzen, und ſobald die Erlauchten Höfe dieſelbe be: 
ſtätigt haben werden, wird der dirigirende Senat zur Anferti⸗ 

ung einer Kandidaten⸗Liſte für die Woyt⸗Aemter auffordern; 
Biere Kandidaten follen den Wahl⸗Verſammlungen, und zwar 
3 für jede Gemeinde, von dem demi Wahl vorgeſchlagen 
werden; auch hat die genannte Kommiſſion ſowohl die Qualifi⸗ 
kationen, womit die zu den erwähnten Stellen vorzuſchlagenden 
Kandidaten verſehen ſeyn müſſen, wie die mit dem Amt der 
Gemeinde⸗Woyts verbundenen Obliegenheiten bezeichnet. 
Was die Erſteren anbetrifft, ſo muß der ſich meldende Kandi⸗ 
dat von chriſtlicher Religion, wenigſtens 24 Jahr alt ſeyn und 
4 Klaſſen in einer öffentlichen Unterrichts⸗Anſtalt, ſey es in 
Krakau oder in den dem Zepter der hohen Schutzmächte unter⸗ 
worfenen Reichen durchgemacht haben; von dieſer An Aden 
befreit find jedoch alle diejenigen, welche ſchon ein Woyt⸗ 
Amt verſehen oder irgend einen höhern Poſten in Krakau 
oder in irgend einem Reiche der drei Schutzmächte beklei⸗ 
det haben. Was die Letzteren betrifft, ſo ſind Folgendes die 
inskünftige mit den Woyt⸗Aemtern verbundenen Pflichten: 


Die Regierungs⸗Befehle zu vollziehen und die Orts⸗Polizel in 
der Gemeinde nach den vom Senat zu ertheilenden ee 
nen zu verwalten. Wer ſich demnach um ein Woyt⸗Amt in 
der Stadt Krakau und ihrem Umkreis bewerben will, muß ſich 
unverzüglich bei dem dirigirenden Senat melden und feiner 
Eingabe die über den B 0 oben erwähnter Qualifikationen 
ſprechenden Dokumente beifügen, auch ausdrücklich anführen, 
für welche Gemeinde er als Kandidat vor 


den wünſcht.“ 
Frankreich. 


a ch 

Paris, vom 18. Jun. Deputirten⸗ Kammer. 
Sitzung vom 17ten. Der Finanz Miniſter bringt ein 
Geſetz wegen der Salzwerke in den öftlichen Departements ein. 
r. Hektor d Aulnay erwiedert auf eine Anfrage des 
Deputirten Hrn. Charlemagne, daß es unmöglich für bie 
Kommiſſion wegen des Rechnungs: Gefekes pr das Jahr 
1831 ſey, dieſe Arbeit noch in dieſer Sitzung zu beendigen, da 
der zu revidirenden Dokumente zu viel ſeyen; zumal wenn es 
ich um ein Budget von 1300 Mill. handle, wobei manche Zah⸗ 
ungen unregelmäßigerweiſe nur in Folge von Ordonnanzen 
eleiſtet feyen. — Zwölf t Sant Intereſſe. — Die 
iskuſſton des 18ten Artikels des Geſetzes über den Primair⸗ 
Unterricht wird wieder vorgenommen. Er handelt von der 
Beaufſichtigung der Schulen. Die Deputirten⸗Kammer hatte 
bekanntlich die Pfarrer davon ausgeſchloſſen, die Pairskammer 
jedoch dieſe bedingterweiſe wieder als le vorgeſchlagen. 
Um nicht mit der pairskammer in Colliſion zu kommen, 
ſchlägt die Kommiſſion vor, das Aufſichts⸗Comits aus dem 
Maire, als Präſidenten, dem Pfarrer oder Senior der reſpek⸗ 
tiven Religion, der die Schule angehört, und aus mehren aus 
der Kommune zu wählenden Einwohnern zu bilden, welche 
nicht das Municipal⸗Conſeil ſondern das Central⸗ oder Aron⸗ 
diſſements⸗Conſeil ernennen ſoll. Dieſer Artikel wurde mit 
großer Majorität, wiewohl nicht ohne Widerſpruch angenom⸗ 
men. — Die Kammer war nicht mehr zahlreich genug, um 
über das Naa Geſetz abzuſtimmen. Daher verſchob auch 
Marſchall Clauſel 17 ntrag in Betreff Algiers. ö 
Der Miniſter⸗Rath war bereits zweimal bei dem Marſchall 
Soult verſammelt und beben ae ich mit der Frage, ob man 
die Feſtungs⸗Bauten vor den Thoren der Hauptſtadt, nach⸗ 
dem die Deputirten⸗Kammer ſich für die Vertagung dieſer 
Angelegenheit ausgeſprochen, noch fortſetzen laſſen ſolle oder 
nicht. Herr Thiers hat, ſagt man, für die Fortſetzung ge⸗ 
ſprochen und perſichert, daß es an Geld dazu nicht zug 
werde. Das Conſeil foll noch keinen Beſchluß gefaßt haben. 
— Der Temps wiederholt das Gerücht von dem bevorſte⸗ 
DEREN Ausſcheiden des Marſchall Soult aus dem Miniſter⸗ 
athe, und fügt hinzu, daß, falls daſſelbe ſich verwirklichen 
ſollte, noch andere Veränderungen im Miniſter⸗Rathe vorge⸗ 
hen würden. Die Grafen von Argout und von Rigny und 
Herr Barthe ſeyen dem doctrinairen Theile des Miniſteriums 
nicht angenehm und würden nach dem Austritte des Mar⸗ 
ſchalls von ihnen beſeitigt werden, um andere, mit den doc⸗ 
trinairen Grundſätzen mehr übereinſtimmende Männer in das 
Kabinet aufzunehmen. — Der Conſtitutionnel enthält 
eine Ueberſicht der . 5 Lage Frankreichs, die, nach ſei⸗ 
ner Anſicht, mit einer baldigen Auflöſung der Deputirten⸗ 
Kammer und in Folge derſelben mit einer Miniſterial⸗Verän⸗ 
derung endigen muß. „Unſere Hoffnung“, heißt es am 
Schluſſe dieſes Aufſatzes, „iſt, daß im alle einer Auflöſung 
die Extreme der politiſchen Meinungen in der neuen Kammer 


lagen zu wer⸗ 


— Mi — 


nut ſehr wenig Repräfentanten finden werden. Frankreich 
hat ſich, wiel uns ſcheint, n en ausgeſprochen; 
es will die Monarchie, aber ohne Rückkehr der Restauration, 
die Monarchie, fo wie fie durch die Charte von 1830 begrün 
det worden iſt. Die Meinung der ungeheuren Mehrzahl der 
Franzoſen iſt die gemäßigte conſtitutionnelle Meinung. Dieſe 
wird in den Wahl⸗Kollegien den Sieg davon tragen, und nur 
aus Al Schoße kann das nationale und zugleich monarchi⸗ 
[er Rinifterium Here welches Frankreich ſeit drei 

fahren hofft.“ — Im Meſſager des Chambres lieſt 
man: „Die Oeputirten find im Begriff, in ihre Departes 
ments zurückzukehren, wo fie von der 5 Meinung 

a 


merce enthält unter der Ueberſchrift: „Ueber unfere finan⸗ 
ielle Lage“ einen Artikel, worin es über das Deficit des 
Franz iſchen Schatzes folgende Berechnung anſtellt: 


Altes Defielt aus den Zeiten vor der Reſtau⸗ 
ration „ * * * * * „ + * * * 
Der nicht auf das Ausgabe⸗Budged gebrachte 
Theil der Spaniſchen Schuld x 9 
Mehr ausgegeben als eingenommen wurden: 


78,687,000 Fr. 
52,141,000 


im Jahre 1827 32,016,000 
. „ 18 4188/00 - 
13820 35,978,000 
„1830 63,34%00 
1831 216,925,000 
1832 202,188,000 
„ 1833 167,890,000 


Verkauf von Staats⸗Waldungen, nach 10 des Keßner⸗ 


benutzen, auf das kräftigſte unterſtützen. Die von ihnen für 
dieſen Vorſchlag aufgeſtellten beiden Hauptgründe ſind, daß 


jedoch die Feld⸗Arbeit nicht im 0 | 
8 Vage bear Trabiſchen Dörfer fo wie die Heer⸗ 


die Verauktionirung jener großen Maſſe von Büchern di 
Preiſe für achte Sabre ſehr hinabdrücken — . — Sturz vie⸗e 
ler Buchhandlungen zur Folge haben, daß dagegen im Falle 
der Annahme des Vorſchlages die Bibliotheken der Departe⸗ 
mentalſtädte mit einer Menge trefflicher Bücher, worunter 
namentlich viele nützliche Elementar ⸗Werke, verſehen werden 
würden. Unter den Unterzeichnern der Bittſchrift findet man 
die Brüder Debure, Buchhändler der Königl. Bibliothek, die 
rren Truttel und Würtz, Panckouke und Lenormant. — 


L 
ie vor dem hieſigen . aufgeſtellten Sechs⸗ 


e 31 an der Zahl, find, einigen Blattern 
zufolge, beſtimmt, auf dem Fort Orleans, deſſen Bau öſt⸗ 
lich von der Hauptſtadt bereits begonnen hat, aufgepflanzt 


abweſend, der Marſchall Clauzel ernannt und am öten d. M. 
eine ſchrift an die Deputirten⸗Kammer abgeſandt, worin 


erlaſſen, worin er 
den Tr 
des Ham 


bezogen hatten, um die Ernte gegen etwanige Angriffe von 
Shan ber Beblifnen und Kabailen zu hüsen. Diefe haben 
mindeſten geſtört. Die in der 


en Nützen berſpricht. 
ae . t an nien. 
London, vom 18. Jun 8 
iſt vorgeſtern von feiner Reiſe nach Orford und anderen Orten 
in Pe end von London wieder hierher zurückgekehrt und 
eſtern von hier nach Dover abgegangen, um ſich dort nach 
Calais einzuſchiffen. — Der Albion ſagt: „Dem Vernehmen 
nach, wird den Prinzen von Oranien auf feiner Reiſe nach 
England fein aͤlteſter Sohn, Prinz Wilhelm, begleiten, der 


den an den Ufern 


> 


Kae führten, von der man ſich bei etwaniger Koloniſation 
gro 2 ea 


. Der Herzog von Braunfmeig, 8 


etzt in feinem 17ten Jahre iſt. Als der Prinz von Oranien zu 
Oxford ſtudirte, war es der Erzbiſchof von Canterbury, der 
feine Studien leitete. Was wir früher hinfichtlich Hrn. Dedel's 
efagt, indem wir den Gerüchten von der Abberufung S. Excel⸗ 
— widerſprachen und den mancherlei Spekulationen, welche 
man auf dieſen falſchen Grund baute, vorzubeugen ſuchten, be⸗ 
ſtätigt ſich jetzt. Der Definitiv-Traftat wird in London zu 
Stande kommen, und aus dem von den Generalſtaaten geäu⸗ 
ßerten Wunſch, daß die Armee ſobald als möglich vermindert 
werden möchte, läßt ſich ſchließen, daß von Seiten Hollands 
einer endlichen Ausgleichung kein unnöthiges Hinderniß in den 
Weg gelegt werden wird. Die Vorſicht und Zurückhaltung, 
womit Se. Niederländiſche Majeftät ſich in Ihrer Antwort an 
die Kammer ausdrückten, zeigt, daß der König entfchloffen iſt, 
beh der bisher von ihm beſolgten weiſen und feſten Politik zu 
eharren. 


i Portugal. ; 

Nach Privatbriefen aus Liffabon vom ten d. M., die 
Londoner Courier zugekommen ſind, ſchien man da⸗ 
ſelbſt noch darüber in Zweifel zu ſeyn, ob ſich der Infant Don 
Carlos, als er Liſſabon verlaſſen, wirklich zu Dom Miguel nach 
Braga oder Coimbra begeben habe, obgleich Letzterer, ſeiner 
Proklamation an die Armee auf e, den Prinzen in Coimbra 
erwartete. „Dieſelben Briefe,“ ſagt das gene nnte Blatt, 
melden, daß die Cholera in Liſſabon ſchreckliche Verheerungen 


anrichtete, und daß die Klagen immer mehr zunahmen, daß es 


aber den Aerzten verboten war, den wirklichen Beſtand der Er⸗ 
krankungs⸗ und Todesfälle bekannt zu ma 
Graga wurden allein in 6 Wochen 700 a onen beerdigt, e 
ſo viel auf dem Kirchhofe von Ajuda. Im Ganzen waren über 
7000 Perſonen an der Epidemie geſtorben. In dem Fort St. 
Suliao waren die Todesfälle fo Biba eh daß die dortige Gar⸗ 
niſon nicht mehr zum täglichen Bienſt hinreichte; wahrend auf 
der Südſeite des Taſo das 2te Linien⸗Regiment, eines der 
ſchönſten Regimenter in Portugal, ſo hart mitgenommen wur⸗ 
de, daß es nicht mehr auf der Parade erſcheinen konnte. Die 
„Rainha da Portugal,“ von 74 Kanonen, ein trefflich gebau⸗ 
tes Schiff, ſoll 8 
man zweifelte, ob die Anſtrengungen der jetzt an deſſen Aus: 
beſſerung und Ausrüſtung befchäftigten Arbeiter im Stande 
pn Te es dahin zu bringen, daß es den Tajo verlaffen 
önnte. 5 
Der Londoner Courier berichtet Kt endes über den 
Stand der Angelegenheiten in Porto: „ en allen eingezo⸗ 
enen Nachrichten müſſen wir vermuthen, daß die Portugieſi⸗ 
chen Streitigkeiten bald zum Schluß kommen werden. Der 
ice⸗Admiral Sartorius befindet ſich ſehr unwohl. Es hieß, 
der Kapitän Napier würde am Sten oder Iten das Kommando 
übernehmen, und es ſollte zu den noch an Bord der Dampfböte 
befindlichen Truppen noch ein auserleſenes Korps hinzugefügt 
werden, um entweder nördlich oder ſüdlich im Rücken von Dom 


Miguel's Poſition zu operiren, ſo daß man mit Nächſtem ent⸗ 


fcheidenden Nachrichten entgegen ſehen darf. Einige Zwiſtig⸗ 
keiten, die in Porto obwalteten, waren beim Abgang des leß⸗ 
ten Packetboots glücklich ausgeglichen worden, und wir haben 
Briefe vom öten und 7ten geſehen, worin die ſchmeichelhafte⸗ 
— Hoffnungen ausgefprochen werden. Der 

almella hatte gleich nach feiner re ae Zuſamnienkunft 
mit dem Grafen Saldanha, und Beide kamen dahin überein, 
alle perſönlichen e bei Seite zu 11 5 und in Ein⸗ 
tracht zu wirken. e Ankunft der Dampfböte und der an 
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mn Im Kirchſpiel 


e nicht zum Auslaufen fertig ſeyn und 0 
ten ſogleich zur Berathung ſchreiten; dieſem widerſetzte ſich 


N verſicherte, daß es ihm an Zeit ge 
arquis von 


Bord befindlichen Truppen hatte in den Gemüthern der fo 
lange in Porto's Mauern aug este Soldaten eine große 
Veränderung hervorgebracht und ſie neu belebt. Ein talent⸗ 
voller Mechaͤnikus hat aus den Glocken eines Kloſters einen 
ſehr Schönen Mörſer gegoſſen, und an Metall wird es hinführo 
wohl nicht fehlen, da beſchloſſen iſt, alle Kloſter in ganz Porz 
tugal aufzuheben.“ ie 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 19. Juni. 
Ihre Königl. Hoheit die Prinzeffin Albrecht von Preußen das 
9 .— e Theater mit Höchſtihrer er ih beehrt, wo 

n Gelegenheitsſtück zur Erinnerung an dle Schlacht von Wa⸗ 
terloo gegeben wurde. Unter den im Theater Anweſenden be: 
merkte man auch den Oberſten de Boer, Adſutanten des Gene⸗ 
rals Chaffe, der bei feinem Eintritt von dem zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum mit dem Rufe: „Es lebe der König!“ em⸗ 
pfangen wurde. — Aus Middelburg meldet man vom 17ten 
d. M.: „Nachdem geſtern noch ein Transport unſerer Trup⸗ 
pen in e iſt, ſind nun alle unſere Krie⸗ 

er, ſowohl von der Marine, als von der Landmacht, in das 
terland zurückgekehrt, deren Geſammtzahl, wie wir verneh⸗ 
men, 4177 Mann beträgt, worunter 100 Offiziere.“ 

Aus dem Haag, dom 20. Juni. Unter den Perſonen, 
denen der König geſtern Audienz ertheilte, bemerkte man den 
Oberſt Koopmann, den Oberſt⸗Lieutenant de Boer und den 
tapferen Matroſen, der mitten im heftigfien Bombardement 
die Niederländiſche Fa ne wieder auf dem Thurm der Citadelle 
von Antwerpen aufpflanzte. — Die Reiſe des Prinzen von 
Oranien nach London, wovon die Engliſchen Blätter bereits 


Geſtern Abend bat 


Erwähnung gethan ha ſcheint ſich zu beſtätigen. — Der 
General Chefe wird. binnen 1 ger Reſidenz 
erwartet. 


Belg en. 


Brüſſel, vom 19. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer verlas Herr de Foere als 
Berichterſtatter der Kommiſſion den (bereits e 
Entwurf zu der Adreſſe an den König. Mehre Mitglieder woll⸗ 


aber die Oppoſition mit dem Bemerken, daß nicht allen Mit⸗ 

liedern ein gedrucktes Exemplar des Entwurfes zugegangen 
I und man dieſem Zeit laſſen müſſe, denſelben zu überlegen. 
Herr Gendebien bemerkt, daß auch diejenigen Mitglieder, 
welche ein Exemplar des Entwurfes erhalten hätten, an der 
Mae deſſelben zu zweifeln berechtigt geweſen waren, da 
die Blätter geſtern Darm von Meulenaere als Berichterſtatter 

enannt hätten, und unter dem Entwurfe Herr de Foere als 


ſolcher genannt af Herr de Foere erklärte dieſe Veräns 
rr d 


derung dahin, da er von Meulenaere, wichtige Beſchäſti⸗ 
gungen vorſchützend, die Abfaſſung des Adreß⸗Entwurfes ab⸗ 
gelehnt habe, und daß die Kommniffion darauf ihn (Herrn de 
F.) zum Berichterſtatter ernannt habe. Hr. Gendebien meinte, 
es ſey Immer gut, zu willen, daß Herr von Meulenaere ſich 
der Abfaſſung der Adreſſe nicht habe unterziehen wollen. Die: 
fer Letztere beitätigte. die E me des 955 de Foere, und 

N gefehlt habe, den Auftrag der 
Kommiſſion anzunehmen. Die Berathung wurde. ji, den 
olgenden Tag verſchoben. — Das Journal d Anvers 
agt: „Die Kammer berathſchlagt nun über die Adreſſe, wel⸗ 
che nach langen und nutzloſen Erörterungen ſo matt und be⸗ 
deutungslos bleiben wird, wie ſie von der Kommiſſion verfaßt 
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ürbige K 
re Auf 


Städten begangenen 


worden iſt. Eine unabhängige und des 
mer würde den König von u nnüßen u 
Iofung der Kammer, von den in mehren 
ng 
keit einer Verwaltung unterhalten, welche auswärts die Wür 
des Landes aufrecht zu halten und im Innern die Parteien zu 
verföhnen vermochte; fie würde die Aufmerkſamkeit des Königs 
auf die Pflicht der Regierung lenken, ſich bei den nächften Kon⸗ 
ferenzen durch einen Bevollmächtigten vertreten zu laſſen, wel⸗ 


cher dieſelben Rechte und Praͤrogaͤtive genöſſe, wie der des Rö: 
So wie die Adreſſe von der Kommiſſion 
der Form und der Etikette.“ 


nigs von Holland. 
vorgehen iſt fie nur Sache 

Die Emancipation enthält folgendes Schreiben aus 
Gent vom 17ten d. M. Nachmittags: „Wir ſind wiederum 
von Unordnungen bedroht. Dieſen Morgen feierte man in 
der St. Peterskirche das Leichenbegängniß des Herrn Sau⸗ 
vage. Dieſer junge Mann gehörte dürch ſeine Meinungen 
Pe Fung iſchen Partei an, und war an den von den Todt: 
chlaͤgern 0 
2 geſtorben. Eine große Anzahl ſeiner Freunde legte ihr 
Bedauern über feinen Verluſt dadurch an den Tag, daß ſie 
dem Trauer ⸗Amt beiwohnten. Einige von ihnen trügen Hals⸗ 
binden von Orangen⸗Farbe. Beim Heraustreten aus der Kir⸗ 
che folgte ihnen die Menge. Sie verſammelten ſich in einem 
Garten. Als ſie denſelben verließen, wurden ſie von den Stra⸗ 


enbuben mit Steinen empfangen. Nachdem ſie hierauf in 


s Wirthshaus zur ſchönen Ausficht getreten waren, forder⸗ 
ten die Patrioten ſie zu gleicher Zahl zu den Waffen heraus. 
Das Rendezvous war auf halb vier Uhr am rothen Thore be⸗ 
Bas Dort bildete ſich von Neuem eine Zufammenrottung 

n der Straße; man mußte die bewaffnete Macht gebrauchen, 
um dieſelbe zu zerſtreuen. Es gelang dem Plab-Kommandans 
ten, die Parteien, welche eben handgemein werden wollten, zu 
trennen. Man fürchtet, die Ruhe möchte dieſen Abend neuer⸗ 
dings geſtört werden.“ : A ee. 

Brüffel, vom 20. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer begannen die Berathungen 
über den Adreß⸗Entwurf. Die Herren Angilis van Hoobroück, 
Legrelle, von Broudere und Desmet ſprachen da egen und 
drangen beſonders darauf, daß die Kammer ihre Mißbilligun 
über die Vorfälle in Antwerpen und Gent ausſpräche, und da 
eine ſtrenge Unterſuchung darüber eingeleitet werde. Herr 
Denef unterſtützte die Adreſſe, und der Juſtiz⸗Miniſter ließ 
ſich ausführlich über die Vorfälle in Gent und Antwerpen ver⸗ 
nehmen, und gab die Verſicherung, daß alle Maßregeln ge⸗ 


troffen wären, um einer Wiederholung ſolcher Auftritte vorzu⸗ 


beugen. — Am 17ten Abends fanden zu Gent, wie man 
befürchtet hatte, noch mehre Gewaltthätigkeiten ſtatt. Ein 
angeblicher Orangiſt wurde von den Todtſchlägern in einem 
Wirthshauſe mißhandelt, zur Thür hinausgeworfen, und un: 
ter dem Geſchrei: „Schlagt ihn topt!“ „Eriſtein Holländer!“ 
verfolgt. Eine andere Perſon wurde auf der Straße niederge⸗ 
worfen, im Koth herumgezogen und wäre beinahe 5 
worden. Der Meſſager de Gand verſichert, daß man 
überall Polizei fähe, nur nicht an den Orten, wo die Unruhen 
ſtattfänden. — Der von der Belagerung der Citadelle von 
Antwerpen her bekannte ungeheure Mörſer iſt nicht mehr; er 
wurde ein Opfer feiner eigenen Kraft. Am 18ten d. M. wur: 
den nämlich auf dem Polygon von Brasſchaet art 
mehrer höheren Offiziere mit demſelben Verſuche abe der 
welche anfänglich zur Zufriedenheit ausfielen; zuletzt aber zer: 


ffen auf die geſetz che Freiheit, und von der Nothwendig⸗ 


ei den neulichen Unruhen daſelbſt erhaltenen Wun⸗ 


Iprang das Ungeheuer feiner Länge nach in zwei Stücken. Zum 
lück ward Niemand verwundet, was leicht hätte der Fall 
ſeyn können, wenn das Geſchütz in mehre Stücke zerſprungen 
wäre. Die Generale Daine und Langermann waren bei die⸗ 
em ne zugegen. — Den jetzt erſchienenen ſtatiſtiſchen 
Tabellen zufolge, belief ſich die Geſammt⸗Bevölkerun el⸗ 
gr am 1. Januar 1833 auf 4,142,257 Seelen, welches im 
ergleich zu der am 1. Januar 1832 feſtgeſtellten Zahl einen 
Zuwachs von 12,186 Seelen ergiebt. Es ſtarben in dem Jahre 
1832 114,910 Perſonen, und wurden 129,080 geboren. 
Italien. 

Rom, vom 6. Juni. (Allg. Ztg.) Das beſte Zeugniß ei⸗ 
ner tugendhaften Frau, ſagt man, ſey, wenn man gar nicht 
von ihr reden höre, vielleicht möchte es eben ſo ſeyn mit dem 
Staate, in unſerer bewegten Zeit. Man ſollte dieſemnach glau⸗ 
ben, daß es den Einwohnern eines Landes ſehr angenehm ſeyn 
müßte, wenn Alles ruhig und ungeſtört in feinem Gelei e ſich 
weiter bewegte. Allein die Sehnſucht nach dem Neuen iſt jetzt 
ſo groß, daß die Meiſten unzufrieden ſind, wenn in ihrer Um⸗ 
gebung ſich nichts Neues oder Auffallendes 805 Vom 
Guten haben ſie oft einen zu dunkeln en, f als daß ſie et⸗ 
was Beſtimmtes darüber anzugeben wüßten, ſie richten daher 
oft die leerſten und thörichtſten Wünſche nach dem Neuen. 
Sobald nur diejenigen Schranken weggeräumt wären, welche 
ſie als Hinderniß betrachten, glauben ſie, ergebe ſich alles Vor⸗ 
treffliche von ſelbſt, ohne daß man fich weiter viel darum zu bes 
kümmern hätte. Daß ſie aber auf dieſem Wege doch vom Re⸗ 
gen in die Traufe kommen könnten, ja kommen müßten, das 

ten fie für unmöglich. In Frankreich ſpricht fich dieſe Ge 
innung am ſtärkſten aus, aber auch in Italien hat fie die zahl⸗ 
reichſten Anhänger und Nachbeter gefunden. Die Urſache da⸗ 
von iſt gewiß darin zu ſuchen, daß von der romaniſchen Völker⸗ 
Familie die Franzoſen und die Italiener den beweglichſten 
Geiſt haben. Die Spaniſche Starrheit und Steifheit if beiden 
fremd, ſie ſind biegſam und geſchmeidig. Wird daher dieſe Be⸗ 
weglichkeit des Geiſtes, die, an ſich genommen, wohl ein gro⸗ 
ßer Vorzug bei einem Volke iſt, nicht durch Bildung und Un⸗ 
terricht geleitet und gebändigt, ſo überſpringt ſie ſich ſelbſt und 
findet ihre ſchale Freude mehr in launenhaften Veränderungen 
als in der mühſeligen anhaltenden Vollbringung einer dauer⸗ 
haften Arbeit. So wie bei der Bereitung der — — 
den flüſſigen Stoffen andere harte und ſprode beigemiſcht wer⸗ 
den müſſen, um durch Zähigkeit die nachher folgende Alke ein 
vorzubereiten, ſo müßte auch dem Charakter jener Völker ein 
anderes Element, der Ernſt, einverleibt werden, welcher jene 
blitzſchnelle, bloß dem Augenblicke angehörige Empfänglichkeit 
und die ungebundene beſinnungsloſe Luſt an der Veränderlich⸗ 
keit mäßigte und lenkte. Dieſer Ernſt kann aber in unſerer 
Zeit nur durch die Wiſſenſchaften erzeugt werden. In Frank⸗ 
reich haben ſie ihre frühere Anziehungskraft verloren; ſie wer⸗ 
den meiſt nicht mehr wegen ihrer eigenen Herrlichkeit verehrt, 
ſie werden nicht mehr mit der Uneigennützigkeit geliebt, wie 
man einen Freund liebt, deſſen Umgang und Zutrauen uns 
den heiterſten Genuß gewährt, ſondern ſie werden mehr nach 
ihrem zinstragenden Gewinn geſchätzt. Man verfährt mit ih⸗ 
nen, wie man mit den Renten auf der Börfe ſpekulirt, jeder 
ſucht nur ſo viel habhaft zu werden, als ihm zu dem Zwecke, 
Staatsſtellen, Geld oder Geldeswerth zu erlangen nöthig 
8 Ueber dieſe ſchachernde Herabwürdigung und Abnahme 
er Wiſſenſchaft Hört man wenigſtens die einſichtigen Franzo⸗ 


— 


ſen und Italiener bitter klagen, und mit Wehmuth und Be⸗ 
wunderung ſehen ſie auf Deutſchland, das ſich durch die Stürme 
der Zeit von ſeiner längſt ein 
hat abbringen laſſen. In Italien 
wahren Wiſſenſchaft längſt erloſchen, ſelten noch geht an ſei⸗ 
nem nächtlichen Himmel ein Stern erſter Große Re und wenn 
er ſich Pit ſo zieht er einſam, von der Nation unbeachtet, vor⸗ 
über. Da die Italiener für das Leben von der Wiſſenſchaft nicht 


. — Nutzen nn rn als die — 1 — 
te noch weniger Anklan nen, und es entſteht dadurch 
fi 5 5 2 8 Valter dnn Pian 


nur eine größere Leere, die für ihren Geiſt um ſo gefährlicher 
iſt, als das Leben ihnen nichts zu geben vermag, 2 55 ſie 
ausgefüllt würde. Bei den Franzoſen abſorbirt das 57 
Leben alle Kräfte, und fie haben wenigſtens das Verdienſt, 
Original darin zu ſeyn, während die Italiener gern die ſchlechte 
Kopie ſeyn möchten, welche aber unter den gegebenen Umſtän⸗ 
den völlig zur Fratze ausartet. Diejenigen daher, welche ſich 


e zu Bahn bis jetzt nicht . 
eſonders iſt das Licht der — der an 
wirkt. Eben jo war fi 


2¹⁴⁰ 


hier um die Politik dekümmern, und deren find im Verhältniſſe 
zu andern großen Städten in Rom ſehr wenige, denn das ge⸗ 
meine Volk und ein Theil des Mittelſtandes hat nicht die ge⸗ 


ringſte Sympathie dafür, und die 
Kaen iſt ganz i 
ſtärker an , U 
em iſt. Giebt es keine Neuigkeiten, fo machen fie welche, 
un 
weitſchweifigſten und verwickeltſten Kombinationen. Die jetzige 
Zeit iſt allerdings für ſolche politifche eg era fehr gün⸗ 
fig, und fruchtbar an Stoff dazu. Der kleine Aufſtand in 
Monaco in Piemont, der entdeckte Briefwechſel in 
die Verſchwörung einiger Garde Offiziere in 
pel, werden nach dieſer angegebenen Verfahrungsweiſe von 
jenen Neuigkeitskrämern in eins eee e ob⸗ 
leich rer nicht der geringfte Zufammenhang darin iſt, und 
Diefe drei Fakta wohl ganz verſchiedene Gründe haben mögen. 
Doch iſt nicht zu Läugnen, daß fie im Allgemeinen ebenfalls, 
wie ſo manches Andere, als Zeichen der Zeit zu betrachten ſind. 
Von dem Vorfall in Perugia muß ich noch nachholen, daß es 


erugia, 


wei die geringſte Veranlaſſung zur Schmiedung der 


e ugend aus den beſſern 
ger in ihrem dolce Far niente verſunken, leiden 
er Krankheit der Neuigkeitsſucht, als es irgendwo 


+ 


ea⸗ 


kommen werde, wurde von den D Ki i 
nen w r e 


er in 
dl liebende Fürſt zur Auf⸗ 
"Kılhft in Rom gar wohlthätig ger 

. ö 12 5 7 Men on ga mol 5 — 
gen von Kun nfländen verknüpft, fo daß auch in biefer 
Rück ſicht Rom das Nichtkommen Sr. Majeftät als einen Vers 
luſt betrachten muß. n 


Von der Italieniſchen Gränze, im Junk. Die 
0 e e ungen in ganz 
Italien und tſchland gehabt zu haben. an hat bei eini⸗ 
en Individuen er ver enge efunden, daß fie mit 
utſchen Liberalen in Verbindung ſtehen, und daß Verab⸗ 
redungen getroffen waren, zu einer und derſelben Zeit losge⸗ 
ſchlagen, Auch ſcheint man übereingekommen zu ſeyn, fich 
gegenfeitig zu unterſtützen und im Falle auf einem oder deim 
anderen Punkte das Unternehmen ſcheitern ſollte, von der 
Seite Hülfe zu ſchicken, wo die Revolutſon, wie man hoffte, 
den Sieg davon getragen hätte. Dies ſind ſchwere Anklage⸗ 
punkte, und die angeſchuldigten Individuen werden der Heng 
ſten Unterſuchung und Beſtrafung gelen Es ſcheint, 
daß der Selbſterhaltung willen alle Regierungen bemüht find, 
den — iegen Behörden das Geschäft zu ekleichtern und die 
Belege nach Turin zu ſchicken, die ſie über das Einverſtändniß 
mit den Revolutionairen des Auslandes beſitzen. In ganz 
Italien hat die Nachricht von den Vorfällen in Savoyen einen 
tiefen Eindruck gemacht, beſonders in Neapel, wo der junge 
nig von dem Altherkömmlichen abzuweichen und ſich zu den 
Ideen der Zeit hinzuneigen ſchien. Er ſoll Über ei⸗ 
lungen aus Turin betroffen ſeyn, und jetzt mit mehr Vorſicht 
u rke gehen, d. h. feine Rathgeber nicht im Kreiſe der 
euerer ſuchen. Man darf ſich daher nicht wundern, wenn 
die vielen Veränderungen, die in den beiden Sizilien vorge⸗ 
nommen wurden, eingeſtellt oder wohl gar die reformirten In⸗ 


En 
u 
4 


ſtitutionen anf den alten Fuß wieder eingerichtet werden. 


der Behörde nicht gelungen iſt, die vorhanden geweſene Korre- 


ſpondenz in die 
derſelben geglückt iſt, ſie im Beiſeyn der Polizei: Behörden zu 


vernichten. f 
Rom, vom 11. Juni. (Allg. Ztg.) Geſtern ereignete 


l { ewandt werden; 
ich in dem Tribunal erfter Inſtanz (A. C.) ein Fall, der wohl 5 Fa Junot, Inſpektoren der Brücken und Chauſſeen, und 


ier noch nicht vorgekommen ſeyn mag. Einer der Richter 
nämlich, Monfignore Pentini, gab erne Sentenz, die aber 
vom Staats⸗Sekretair des Innern, dem Kardinal Gamberini, 
der für einen der berühmteſten Juriſten Italiens gehalten wird, 
kaſſirt wurde. Der Richter fand ſich wegen der verletzten 
Form beleidigt, und ſtellte für heute mit feinem ganzen Per: 
ſonale ſeine richterlichen Funktionen ein. Es entſteht dadurch 
im Augenblick viel Verwirrung, die ſich wohl noch vermehrt, 
wenn die Sache nicht ſchnell beigelegt wird. — In dieſen 
Tagen iſt zwiſchen Ceſena und Forli die päpſtliche Diligence 
von Räubern angefallen worden. Dieſelbe hatte gerade eine 
bedeutende Summe Geldes bei ſich, man ſagt, 6000 Scudi, 
welches wahrſcheinlich vorher ſchon verrathen war. Dieſes 
Geld ſowol, als das der Paſſagiere wurde von den Räubern 
genommen, ſonſt thaten ſie Niemand etwas zu leide. — Se. 
Maj. der König von Bayern iſt im beſten Wohlſeyn in Perugia 
eingetroffen. Die Nachricht, welche fi hier verbreitet hat, 
daß derſelbe bei der jetzigen Italieniſchen Reiſe nicht nach Rom 


fände zu bekommen, indem es den Beſitzern 


—— f f Schweiz. H 1, 

Neuchatel, vom 15. Juni. Der 1 
tionnel 9 — „„Des Königs Majeſtät haben den Abge⸗ 

brannten vom Locle die Summe don 4000 Schweizer Franken 
verabreichen laſſen. Die Hälfte dieſer Summe ſoll dazu an⸗ 
die Ausführung des auf den Bericht der 


avre, Präſidenten der Bau⸗Kommiſſion in der Stadt Neus 
chatel, von der Regierung angenommenen Plans zum Wieder⸗ 
aufbau der abgebrannten Wohnungen zu erleichtern. N 
Aus Genf wird unterm laten d. M. . „Die 
St. Simonianer haben uns einen zweiten Beſuch abgeſtattet, 
der wahrſcheinlich der letzte ſeyn wird. Geſtern kamen zwolf 
Mitglieder dieſer Sekte in vollem Koſtüm durch das Franzs⸗ 
ſiſche Thor zu Fuß hier an und wurden von einigen jungen 
Neophyten begleitet, die ihnen auf dem Wege nach Ferney ent⸗ 


gegen gegangen waren. Sie traten, von einem Volkshaufen 
umringt, in den Gaſthof Boulpnpreniere ein, wo fie in dem 


roßen Saal mehre ihrer mpſtiſchen Lieder abfangen. Als 
a0 ihr Lauer auf eine B fing und die Prinzipien der 
FFortſetzung in der Beilage.) 
e 
"aarın me Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 150 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 29. 


Juni 1833. 


(Jortſetzung.) ES GE 
St. Simonianiſchen Lehre entwickelte, gegen die Einrichtun⸗ 
gen in Genf, fo wie gegen den Despotismus der Behörden 
Und die Unbarmherzigkeit der Reichen gegen die Armen meh 
wurde er durch heftiges Ziſchen unterbrochen und mußte den 
Saal mit ſeinen Gefährten ſchleunigſt verlaſſen. Beim Her⸗ 
ausgehen empfingen fe fogar einige Stöße und gelangten nur 
mit Mühe bis zu ihren Wohnungen, wohin ihnen die drohende 
Menge folgte, die ſich erſt beim Einbruche der Nacht zerſtreute. 
Wahrſcheinlich haben dieſe Fremdlinge die Weiſung erhalten, 
die Stadt ſofort zu verlaſſen. Vor ihrer hieſigen Ankunft hat» 
ten fie eine Art von Wallfahrt nach Boltaire’5 Schloß in Fer: 
ney gemacht.“ 

eutſchlan d. 


D 

München, vom 18. Juni. Ihre Majeftät die regierende 
Königin wird ſich, nach geendigter Badekur zu Kiffingen nach 
Mainz begeben und von da zu Waſſer die Reife nach dem See⸗ 
bade Schebeningen machen. 

München, vom 18. Juni. (RNürnb. Korr.) Obwohl 
wegen der Werbung für Griechenland noch kein Manifeſt er⸗ 
foren fo werden doch bereits an 200 Individuen, die fid) für 

n Griechiſchen Dienſt meldeten, in der Infanteriekaſerne 
am Türkengraben verpflegt. Namentlich melden ſich ſehr viele 
Studirende, bewogen durch die ſchlechte Ausſicht auf Anſtel⸗ 
lung im Vaterlande, und begeiſtert durch den klaſſiſchen Boden 
und die gute Sache der Hellenen, Es werden 10 Kompagnieen 

nfanterie und etliche Eskadrons Kavallerie angeworben. 
uptanforderung an die ſich meldenden iſt erledigte Konſcrip⸗ 
tionspflicht und guter Leumund. — Der Oberzollbeamte 
Bruckbräu liefert vom Oberhauſe in Paſſau aus fortwäh: 
rend Beiträge für ſeine Blätter. Er wird im künftigen Mo⸗ 
nate zurückkehren, da ſeine Strafzeit (ſechs Monate) zu Ende 
geht. Man fügt, es würde ihm freigeſtellt werden, ob er 
nieder an feinen Poſten nach Furth im Walde gehen, oder in 
die Penſion treten wolle. Seiner Geſundheit wegen dürfte er 
Letzteres vorziehen. — Die in der Frohnveſte befindlichen po⸗ 
litiſchen Gefangenen werden mit gehöriger Rückſicht behandelt, 
und bewohnen ſchön meublirte Zimmer. Von ihrem Prozeſfe 
verlautet nicht das Mindeſte. Hofrath Behr ſoll von ſeinem 
Bruſtleiden, und Dr. Eiſenmann von ſeiner Melancholie 
nunmehr befreit ſeyn, und auch Buchdrucker Volkhart ſich 
wohl befinden. > 

München, vom 17. Juni. (Leipziger Zeitung.) 
Die Verhandlungen in Rhein⸗Bayern gegen die politiſch An⸗ 
geklagten erregen fo viel Auf ſcher und Intereſſe, daß eine dor⸗ 
05 Buchhandlung mit amtlicher Bewilligung die durch einen, 
beſonders zu dieſem Zwecke aus München dorthin berufenen 
Stenographen aufgenommenen Vorträge in einer ungemein 
1 Auflage zum Druck befördert und auf dem Subferip: 

ions⸗Wege diefelben verbreitet. Wir ſind der Ueberzeugun 
daß an eine au Kapla ir ends zu denken, vielmehr fa 
durchgängig auf Kapital Strafe erkannt werden wird. 

Kaſſel, vom 21. Junk. Der Prinz Guſtav von Waſa, 
der geſtern Abends von Wien hier eintraf, hat heute feine Reiſe 


nach Pyrmont fortgeſetzt! — In der heutigen 3 der 
Landſtände zeigte der Landtags-Kommiſſar an, daß Se 
Hoheit der Kurprinz Mitregent verhindert werde, die Adreili 
ſelbſt anzunehmen, und es wurde darauf beſchloſſen, dieſelbe 
der Landtags⸗Kommiſſion zu übergeben. 


Hannover, vom 21. Juni. Wir freuen uns, aus ſiche⸗ 
rer Quelle die Nachricht mittheilen zu können, daß in dem Aus 
gen⸗Uebel Sr. Königl. Hoheit des Prinzen George von Cum⸗ 
berland neuerlich eine merkliche Beſſerung eingetreten iſt. Der 
Zuſtand des vor einiger Zeit durch einen unglücklichen Zufall 
verletzten rechten Auges des Prinzen bietet gegenwärtig be: 
gründete Hoffnung zu fortſchreitender Wiederherſtellung der 
geſchwächten Sehkraft dar. 


Hamburg, vom 22. Juni. Geſtern Nachmittag iſt das 
Königl. 1 Dampfſchiff „Comet“, Kapitain W. Allen, 
mit der Fürſtin von Liewen nebſt Familie an Bord, von Lon⸗ 
don hier angekommen. — Das Kaiſerl. Ruſſiſche Dampfſchiff 
„Herkules“ von 24 Kanonen, mit 190 Mann Beſatzung, 
Kapitain Iwanow, iſt geſtern auf der Rhede von Travemünde 
angekommen. — Aus Oldenburg wird vom 11. Juni “ar 
meldet: gaubentf heißt es hier allgemein, daß Landſtaͤnde ein⸗ 
geführt werden ſollen.“ 

Frankfurt a. M., vom 19. Juni. In unſerer Stadt 
und Umgegend herrſcht fortwährend die tiefſte Ruhe; die Gaſt⸗ 
höfe füllen ſich jeden Tag mit Reiſenden, die nach den Kur⸗ 

xten deiſbenachbarten Taunusbäder zueilen. Außer den Kurheſ⸗ 
ſiſchen Truppen ſind nun auch die Herzogl. Naſſauiſchen, welche 
in den nächſten um unſere Stadt liegenden Naſſauiſchen Dör⸗ 
fern kantonnirten, abgezogen und in das Innere des Herzog⸗ 
thums zurückgekehrt. a e 
rankfurt a. M., vom 20. Juni. Se. Extellenz der 
K. K. Oeſterreichiſche Feldmarſchall⸗ Lieutenant und Gouver- 
u — Mainz, Graf von Mensdorf, iſt geſtern hier ein⸗ 
getroffen. 


Aus dem Badiſchen, vom 13ten Juni. Nachrichten 
aus unſerer Reſidenzſtadt zufolge ſoll unſere Regierung der 
2ten Kammer unferer Landſtände vertrauliche Eröffnungen 
in Bezug auf einige in der Adreſſe berührten Bundes verfügün⸗ 

en gemacht haben, welche die vollkommenſte Beruhigung und 
guffdedenheit in den Gemüthern wieder herſtellte. 
5 (Schw. Merkur.) 


Tübingen, vom 17. Juni. Unſer heutiges Wochenblatt 
enthält eine Erklärung des Stadtralhes, worin das in der 
Stadt umlaufende Gerücht: „der Stadtrath habe über die 
Tumulte der Studirenden in der Nacht vom öten auf den ölen 
d. M. einen Bericht nach Stuttgart erſtattet, in Folge deſſen 
das K. Militär nach Tübingen abgeſendet wordenz dieſer Be⸗ 
richt ſey von allen Stadtrathsgliedern, nur von einem Skadt⸗ 
rathe nicht, unterſchrieben worden, ja der Stabtrath habe in 
Gemelnfchaft mit der K. Stadtdirektlon um Abſendung des 


Militärs gebeten,“ widerlegt wird. Der Stadtrath erklärt 
vielmehr: „Von dem Stadtrathe ſey über jenen Tumult we⸗ 
der von irgend einer Stelle Bericht verlangt noch überhaupt 
nur ein Wort geſprochen oder geſchrieben worden. Er habe 
weder Kenntniß von einem ſolchen Bericht, noch von der 
Abſendung des Militärs hieher erhalten, bis ihm am letzten 
Montag, Vormittags, — Stunden vor dem wirklichen 
Einmarſch, die Abſchrift des K. Miniſterialbefehls von der K. 
Stadtdirektion zukam.“ 


Dresden, vom 19. Juni. In ihrer Sitzung am 14fen 
d. M. gelangte die erſte Kammer in ihren Berathungen des 
Geſetz⸗Entwurfes über die privilegirten Gerichtsſtände zu dem 
dritten Theil des beſonderen Abſchnittes dieſes Geſetz s, wel⸗ 
cher mit §. 54 beginnt und von der Gerichtsbarkeit in Verlöb⸗ 
niß⸗ und Eheſachen handelt. Nach dem einleitenden Paragra⸗ 
phen ſind Streitigkeiten über Verlöbniſſe zunächſt an das 
zuſtändige Appellations⸗Gericht zu bringen; die Deputation 
hatte jedoch, von der Anſicht ausgehend, daß die erſte Cogni⸗ 
tion in Verlöbniß⸗Sachen bei dem ordentlichen Gerichte mit 
mehr Nutzen und mit Erleichterung für die Intereſſenten er⸗ 
folgen könne, als bei dem Appellations⸗Gerichte, die Faſſun 
dieſes §. dahin zu verändern beantragt, daß derartige Strei⸗ 
tigkeiten an das ee Gericht des 8 zu bringen 
ſeyen. Der Ober⸗Hof⸗Prediger Dr. von Am mon ergriff 
zuerſt das Wort und äußerte: es beginne jetzt die Erörterung 
der Frage, ob die Ehe⸗Sachen, und namentlich die der prote⸗ 
ſtamtiſchch Kirche, von nun an den geiſtlichen Gerichten ent⸗ 
nommen und ausſchließend an weltliche Gerichtshöfe verwie⸗ 
fen werden ſollten? Der Redner ging darauf in feinem aus⸗ 
führlichen Vortrage auf allgemeine Entwickelungen über das 
Weſen der Ehe und namentlich den chriſtlichen Begriff derſel⸗ 
ben ein, und ſchloß zuletzt folgendermaßen: Soͤlle die Ehe 
unter uns ferner eine chriſtliche ſeyn und vor den Augen der 
Kirche geſchloſſen werden, ſo müſſe er darauf antragen, es, 
möge einer hohen Kammer gefallen, die evangeliſche Kirche, 
der verheißenen Parität gemäß, bei ihrem bisherigen Rechte 
d erhalten und ſich folglich dafür zu entſcheiden, daß ſie auch 
ei weltlichen Ehe⸗Gerichten durch abgeordnete Geiftiiche aus 
ihrer Mitte, wie bisher, überall, wo es nöthig ſey, zur Er⸗ 
baltung des evangeliſchen Ehe = Prinzips repräſentirt werde. 
Im gleichen Sinne ſprach ſich Dr. Großmann aus. Der 
Staats⸗Miniſter von Könneritz bemerkte: die Regierung. 
ſey weit entfernt, der Kirche alle Einwirkung auf eheliche Ans 
gelegenheiten entnehmen zu wollen; allein was Ehe⸗Schei⸗ 


dungen und Ehe⸗Differenzen betrifft, fo müſſe ſich dieſe der 


Staat ausdrücklich vorbehalten, da jene Einwirkung mit Ver⸗ 
weiſung der Ehe⸗Sachen an den weltl chen Richter gar nichts 

emein el es handle ſich tabei um die Konſtatirung von 

hatſachen und die Anwendung der Geſe ze auf dieſelben; 
dies ſey Sache der weltlichen Behörden. Könnte man die 
Beſorgniß hegen, daß durch die in dieſem Geſetze enthaltenen. 
Beſtimmungen die Ehe den Charakter eines höhern geiſtigen 
Vertrags verlieren werde, ſo würde die Regierung letztere zu 
treffen gewiß unterlaſſen haben. Se. 1 8 Hoͤheit Prinz 
Johann nahm darauf das Wort, um die Sache aus ihrem: 
ae praktiſchen Geſichtspunkte darzuſtellen. Eine 

129 vor dem Geſetze ſey in der Fortdauer der geiſtlichen 
Ehe⸗Gerichte nicht zu finden, da zu letzterem ein jeder Staats⸗ 
bürger ſeine Zuflucht nehmen könne, welcher eine Ehe⸗Diffe⸗ 
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renz entſchieden wiſſen wolle. Ein bloß aus Juriſten beſte⸗ 
hendes Gericht werde die Ehe immer nur als einen bürgerli⸗ 
chen Vertrag anſehen, und dabei den Grundſatz im Auge hal⸗ 
ten: volenti non sit injuria. Er halte durchaus dafür, daß 
nur ein geiſtliches oder gemiſchtes Gericht die Heiligkeit der 
Ehe aufrecht erhalte, und daß die geiſtlichen Gerichte in Mei⸗ 
nung des Volks offenbar verlieren müßten, wenn es ſähe, daß 
ein Band, was von der Kirche geſchloſſen, nicht einzig und 
allein durch ſie wiederum getrennt werden könne. Schon das 
Erſcheinen vor einem geiſtlichen Gerichte flöße dem Volke 
eine gewiſſe Ehrfurcht vor deſſen Ausſprüchen ein. Dieſe 
Ehrfurcht hauptſächlich ſey es, welche eine Vereinigung un⸗ 
ter den Parteien weit eher herbeiführen ließe, als wenn die 
Sache vor dem weltlichen Richter behandelt würde. Zum 
Schluß der Diskuſſion ſchlug Dr. Großmann als vermit⸗ 
telnden Ausweg vor, es ſolle künftig, eben ſo wie bei Ehe⸗ 
Streitigkeiten, auch bei Berlöbniß⸗Ba en, bevor die ſtrei⸗ 
tenden Parteien vor Gericht treten, die Verſöhnung von den 
Geiſtlichen verſucht, auch Niemand eher, als bis er eine Be⸗ 
ſcheinigung der verſuchten Verſöhnung beigebracht, vor das welt⸗ 
liche Gericht gelaſſen werden. Dieſer Antrag wurde von der 
Kammer einſtimmig angenommen. 

Dresden, vom 20. Juni. In der Sitzung der zweiten 
Kammer am 14ten d. erhob ſich der Abgeordnete Puttrich, 
um ſich über einen Artikel des Landtags⸗Blattes, und einen 
dort gebrauchten Ausdruck in Beziehung auf ein von ihm in ei⸗ 
ner früheren Sitzung vorgebrachtes Amendement zu §. 43 der 
Geſinde⸗Ordnung zu beſchweren. Der Redakteur des genann⸗ 
ten Blattes hatte in Betreff jenes Amendements die Bemer⸗ 
kung eingeſchaltet, daß die Mitglieder der Kammer ihre Miß⸗ 
billigung darüber geäußert hätten. Indem der Abgeordnete 
Puktr iich dies als unwahr hervorhob, ſtellte er zugleich den 
Antrag, daß die Kammer eine 8 deshalb ergehen 
laſſen möchte. Der Abgeordnete v. Thielau nahm darauf 
das Wort und äußerte: Er glaube nicht allein, daß der Re⸗ 
dakteur des Landtagsblattes, Wilhelm Krauſe, zu widerrufen 
habe, ſondern daß die Kammer überhaupt gegen denſelben ihre 
Mißbilligung über die Abfaſſung mehrer Landtags⸗Blätter 
unbedingt auszusprechen Zope Der Redakteur mache nicht 
nur Bemerkungen zu den Landtags⸗Verhandlungen, zu wel⸗ 
chen er gar nicht kompetent ſey, ſondern er erlaube ſich nich 
Aufſätze in fein Landtags⸗Blatt aufzunehmen, welche nicht 
dohin gehörten. Welche Senſation müßte es nicht im Lande 
machen, wenn im Landtags⸗Blatte, welches die Verhandlun⸗ 

en der Stände liefern folle, Cenſur-Lücken vorkämen. 
ie Kammer bedürfe der Bewilligung oder Mißbilligung der 
Redakteure nicht, und hätte ſie ſich bei denſelben zu verbitten. 
Es ſtehe Jenem nicht mehr zu, als was ihm die Kammer er⸗ 
laubt habe; er ſchreibe, was geſprochen werde, treu und wahr 
nach, ohne Zuſatz und Weglaſſung, und enthalte ſich aller 


Bemerkungen. Der Sprecher trug ſodann darauf an, daß 


dem Redakteur Krauſe dieſes nicht allein unterſagt, fordern 
daß man es ihm mit der Bedeutung mittheile, daß man ſonſt 
bei der Staats⸗Regierung darauf antragen werde, ihm die 
Conceſſion zu nehmen. Die Kammer entſchied ſich ſofort 
für dieſe Erklärung, worauf man zur Tages Ordnung, der 
tubes der Berathung über den Entwurf einer De: 
inde⸗Ordnung, überging. Die Deputation hatte 
zu F. 78 einen Zuͤſatz beantragt, wonach das Geſinde auch 
an Sonn = und Feſttagen nach keendigtem Vormittags⸗Got⸗ 
tesdienſt in der Heu: Und Getreide⸗Ernte zur Arbeit verpflich. 


tet, wenn biefelbe in dieſen Tagen durch anha'tend üble Wit 
terung zum unvermeidlichen Nothfall geworden ſey. Der Ab⸗ 
geordnete Heyn ſchlug vor, die Worte „nach beendigtem Got⸗ 
iesdienſte“ wegzulaſſen, indem er bemerkte, daß er zwar weit 
entfernt ſey, den Werde dere für das Geſinde zu ſchmälern; 
allein gewöhnlich werde derſelbe erſt nach zwölf Uhr Mittags 
dran kf und da würde es, beſonders in dem Hochgebirge, wo 
man er 


ten anfangen dürfe, Der Abgeordnete Eiſenſtuck machte 
darauf aufmerkſam, daß, wenn dieſes Amendement angenom⸗ 
men würde, es eine ſonderbare Folge habe. Das Generale 
vom 24. Juli 1811 würde nach dieſem Amendement noch be⸗ 
ſtehen, welches die Arbeiten während des Vormittags⸗Gottes⸗ 
dienſtes unterſage; wenn nun ein Grundſtück⸗Beſitzer auf dem 

el e während dieſer Zeit arbeite, und ein Gendarm ſehe es, 
b habe er das Recht, ihn anzuzeigen, und derſelbe würde bes 
ſtraft, und nun ſolle das Geſinde 1 ſeyn, daſſelbe zu 
thun, ohne ſich eine Strafe zuzuziehen? Er glaube, daß die 
Weglaſſung dieſer Worte einen großen Widerſpruch zur Fo ge 
haben würde Ferner habe man die Worte „durch anhaltend 
üble Witterung“ dem Satze einverleiben müffen, um es nicht 
u ſehr in die Willkür der Herrſchaft zu ſtellen. Das Präſi⸗ 
ium richtete hierauf folgende Fragen an die Kammer: 1) 
Sollen die Worte „nach beendigkem Vormittags⸗Gottes⸗ 
dienſte“ wegfallen? 2) Souen die Worte „anhaltend üble 
Witterung“ wegfallen? 3) Soll der $. nach dem letzteren 
Amendement angenommen werden? Die erſte Frage wurde 
mit Nein, die beiden übrigen mit Ja beantwortet. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


New Vork, vom 16. Mai. Am 7ten d. wurde zu Fre⸗ 
dericksburg der Grundſtein zu einem Monument für Waſhing⸗ 
ton's Mutter gelegt. Der Präfident, General Jackſon, 
wohnte nebſt mehren hohen Regierungs-Beamteten dieſer 


Feierlichkeit bei. 
Miszellen. 


Ueber den Torfmoor⸗Brand in der Provinz Gröningen wird 


von dorther unterm 13ten d. M. gemeldet: „Am ten und 
12ten d. M. find die Einwohner von Zevenhuizen und die Torf⸗ 
Bauern von Leek und anderen Orten von einem ſchrecklichen 
Unglück betroffen worden. Durch die lange anhaltende Dürre 


beſoͤnders dazu geeignet, war jeder Arbeiter und kleine Beſitzer 


eit geraumer Zeit eifrig damit beſchäftigt en auf den 
eenen das Feld zu brennen, um Buchweizen darin zu ſäen 
(welches ace bis zum längſten Tag gefchieht), bis am 
11ten d. Nachmittags gegen 2 Uhr nach einem heftigen Gewit⸗ 
ter ohne Regen ſich ein ſtarker Wind erhob, der bald zu einem 
Sturm anwuchs, und überall auf einem Umkreis von unge⸗ 
fähr vier Stunden zu gleicher Zeit das anweſende Feuer fo anz 
achte, daß durch die dürre Halde und andere brennbare Gegen⸗ 
ande in einem Augenblick der ganze Moor mit allem darauf be⸗ 
ndlichen neu gegrabenen Torf in hellen lichten Flammen ſtand, 
und ſofort eine 5 Häuſer von denſelben ergriffen wurden. 
Alles, was flüchten konnte, flüchtete, um einen Fleck aufzuſu⸗ 
chen, wo der Brand nicht wüthete; Frauen und Kinder wur⸗ 
den auf den Armen fortgetragen; man ließ alles Uebrige zu⸗ 
rück, um nur das nackte Leben zu retten. — Durch den Wind 
unaufhaltſam weiter getrieben, nahte ſich der Brand gegen 5 
Uhr den Dörfern Leek und Tolbert fo ſehr, daß man fürchtete, 
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im September ernten könne, ein großer Nachtheil. 
für die Herrſchaft ſeyn, wenn ſie erſt nach A Uhr 50 arbei⸗ 
e 


dieſelben nicht retten zu können, und die Einwohner ſuchten 
eiligſt ihre Sachen in Sicherheit zu bringen. Glücklicherweiſe 
konnte man von zwei im Felde ſtehenden Waſſermühlen das 
Waſſer dem Feuer entgegenleiten, BIRNEN möglich wurde, 
das Dorf Leek zu ſchützen. — Die ganze Nacht über war der 
Himmel in Gluth, und durch die Flammen dunkelroth gefärbt, 
bis ungefähr gegen 4 Uhr Morgens durch die Abnahme des 


brennbaren Skoffes und durch einen Regenguß das Feuer eini⸗ 


ermaßen nachließ, und man Hoffnung zu ſchöpfen anfing, 
Beffelben Meifter werden zu können. Gegen 5 Uhr kam ter 


Gouverneur der Provinz aͤn, und leitete in Perſon alle Vor⸗ 


b gute & Baͤndigung des Elementes. Nachmittags war 
die größte Gefahr vorüber, fo daß die zur Hülfe herbeigeeilten 
Leute und Spritzen Abends ſchon wieder zurückkehren könnten. 
— Der angerichtete Schaden iſt noch nicht zu ſchätzen, kann 
ſich aber leicht auf 100,000 Gulden belaufen. Ungefähr 70 
Häuſer, 5 Schiffe und eine nicht zu berechnende Menge Hau⸗ 
fen von Torf ſind eine Beute der Flammen geworden. Leider 
folen auch, fo viel man bis jetzt weiß, zwei Perſonen in den 
Flammen umgekommen fiyn, und drei andere find fo beſchä⸗ 
digt, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. Mehr als 2000 
Arbeiter befinden ſich durch dieſes Unglück im Augenblick ohne 
Obdach und außer Arbeit, und nehmen die Unterſtützung ihrer 
wohlthätigen Landsleute dringend in Anſpruch.“ ; 
Papenburg (in Oſtfriesland), vom 17. Juni. Am 
11ten d. M., Vormittags, begann ein ſtarker Wind aus Sü⸗ 
den, Südweſt und Weſten, der, je näher der Nacht, deſto 
mehr in ei en furchtbaren Sturm ausartete. Alle Moo be⸗ 
wohner, di ihre Buchweizen⸗Einſaat durch Brennen des 
Moorbodens beſchaffen, hatten beretis ihr mühvolles Geſchäft, 
durch anhaltend ſchönes Wetter begünſtigt, als höchſt gelun⸗ 
gen und beendigt betrachtet, als durch dieſen Sturm das noch 
hier und da glimmende Feuer im Moore plötzlich angefacht 
wurde, ſich überall hin verbreitete und gegen die Nacht ihren 
eigenen Herd mit der größten Gefahr bedroyte. Mehre Häu: 
fer haben nicht erhalten werden können; ganze Strecken von 
trockenem und nicht trockenem Torf ſind fpurlos verſchwunden, 
ja ſelbſt manches Stück Roggen iſt mit der Wurzel verbrannt, 
kurz der trockene Boden ſchien in ein Feuermeer umgewandelt 
zu ſeyn. Aus den entfernteſten Moorgegenden an der Hol⸗ 
ländiſchen Grenze bis in das Oldenbürgiſche gehen gleiche 
Nachrichten ein, und leider wird die Zukunft bezeugen müſſen, 
daß der Schaden für die Betroffenen ſehr bedeutend war; der⸗ 
ſelbe wäre aber nicht zu berechnen geweſen, wenn nicht bei 
Regenwetter am 12ten der Sturm ſich gelegt hätte. 


Man ſchreibt aus Wien vom 15. Juni. Seit einiger 
Zeit werden in der Nähe von hier und bei Oſen Verſuche mit 
Telegraphen gemacht, welche, wenn ſie den Erwartungen 
entſprechen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Einführüng 
wenigſtens vorläufig Einer Telegraphenlinie zur Folge haben 
werden. 5 


Da nach Engliſchen Berichten die neue Poſt⸗Verbindung 
zwiſchen England und Frankreich endlich zu Stande gekommen 
iſt, ſo werden folgende Details darüber, welche die Fran⸗ 

öſiſchen Blätter mittheilen, von Intereſſe ſeyn. Die Korre⸗ 

9 wird in 36 Stunden von Paris nach London und 

umgekehrt in 34 Stunden anlangen. Von Paris geht die 

Mallepoſt um 6 Uhr Abends ab, und kommt in 20 ½ Stunden 

nach Calais (2%, Uhr Nachmittags). Von dort werden die 
* * 


Briefe fofort an Bord eines Packetboots gebracht, welches ſtets 
bereit feyn wird, und vor 6 Uhr Abends in Dover eintrifft, fo 
daß die Briefe andern Morgens um 6 Uhr in London ſind. 
Der umgekehrte Weg iſt folgender: Die Engliſche Mallepoſt 
gt um 8 Uhr Abends ab, und kommt um 4 Uhr Morgens in 

over an. In Calais e Beider um 9% Uhr an, und 
gehen um 10 Uhr mit der Poſt weiter, ſo daß ſie um 6 Uhr des 
andern Morgens in Paris ſind. Der Unterſchied von 2 Stun⸗ 
den entſteht dadurch, daß ſich die Ueberfahrt von Dover nach 
Calais wegen der Strömungen insgemein raſcher macht, als 
die umgekehrte. Es geht übrigens daraus hervor, daß die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Engliſchen Poſten 15,490 Metres in der 
Stunde ſeyn würde (etwa 47,000 Fuß, faſt 2 Deutſche Meilen), 
155 1 e e 12,800 Metres (etwa 40,000 Fuß 

% Meilen). a 5 2 

Der Moniteur vom 18ten d. enthält die Anzeige von 
dem Abſchiuß der neuen Poſtverbindung zwiſchen London und 
Paris. Er ſchließt den Artikelfolgenbermahen: Es wird dadurch 
nicht nur eine tägliche Communication, ſondern auch eine be⸗ 
deutende Beſchleunigung derſelben eintreten, ſo daß die Briefe 
binnen 36 Stunden befördert werden. Dies iſt ein wahrer 
Dienſt, der beiden Nationen geleiftet iſt. Hr. von Talleyrand 
hat weſentlich dazu beigetragen, die Schwlerigkeiten zu beſei⸗ 
tigen, die ſich der freundſchaftlichen Einigung beider Poſt⸗Be⸗ 
hörden entgegen ſtellten.“ — Ein andres miniſterielles Jour⸗ 
nal ſagt ineſſen, daß der Erfolg doch nicht ganz fo vollftändig 
24 als der Moniteur angiebt, indem die Engliſche Poſt⸗ 
erwaltung ſich durchaus der Freiheit, die Briefe hin und her 
nach Belieben zu frankiren, opponirt habe. 


(Voſſ. Berl. Ztg.) Berlin's Apotheken. (Me⸗ 
dizin. 38 Die hieſige Reſidenzſtadt zählt 28 für das Pu⸗ 
blikum beſtimmte Apotheken, fo daß die Bevölkerung in run⸗ 
der Summe auf 240,000 angeſchlagen, auf jede Apotheke ein 
Publikum von circa 8500 ſtädtiſchen Bewohnern, abgeſehen 
vom auswärtigen Debit, zu rechnen iſt, wobei aber noch in 
Anſchlag gebracht werden muß, daß auch die Königl. Hof⸗ 
Apotheke wie die des Charité⸗Krankenhauſes, welche beide in 


der obigen Zahl nicht mitbegriffen ſind, die reſp. auf dieſelben 


angewieſenen Kranken mit Arzneien verſorgen. Unter dieſen 
28 Offizinen find 24 mit einem Real⸗Privilegio verſehen, die 
übrigen 4 beſtehen auf den Grund von wi ſionen, und eine 
fünfte zur Anlegung einer neuen Apotheke, fol bereits ertheilt 
ſeyn. (Seit einigen Monaten hat auch ein hieſiger Apotheker 
mit vorſchriftsmäßiger Genauigkeit unter Anleitung des hie⸗ 
ſigen erſten homöopathiſchen Arztes eine homöopathiſche Apo⸗ 
theke eingerichtet, aber auch nicht ein Gingiger der hieſigen 6 
Homöopathen ſoll bis jetzt ein Rezept zur Anfertigung dahin 
geſandt haben!!) 3 


In Bo fton wurden vor Kurzem mehre Perſonen, die auf 
der Straße Cigarren rauchten, eine jede zu 2 Dollars Geld⸗ 


ſtrafe verurtheilt. “) 
*) Solcher ſchreckicher Tyrannen ⸗Despotismus im freien Amerika, 
dem Paradieſe des Lafayettiemus ? K. S. 


„% Nekro g. 
Joſeph Gottwaldt, Organiſt an der Kathedralkirche in 
Breslau, wurde am 6. Kraut! 1754 zu Wilhelmsthal in der 
Graſſchaſt Glatz geboren, wo fein Vater eine Mühle beſaß. 
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in u — 


Derſelbe hatte ihn zum Mäller⸗Handwerk beſtimmt, allein 
da der Sohn eine fortdauernde Liebe für die Muſik, und na⸗ 
mentlich für die Orgel an den Tag legte, ſo reiſte endlich der 
Vater mit ihm nach Breslau und brachte ihn als Diskantiſt 
an der Dominikanerkirche unter. Drei Jahre ſpäter ward er 
Organiſt an derſelben Kirche, und nachdem er das Studium 
der Harmonie und Kompoſition fleißig betrieben hatte, 1783 
Ober⸗Organiſt an der vereinigten Dom⸗ und Kreuz⸗Kirche, 
1819 aber Organiſt an der von der letztern getrennten Kirche 
ad St. Joannum. Als ſolcher ſtarb er am 25. Juni 1833, 
Nachmittags um halb 4 Uhr im beinahe vollendeten 79ſten 
ahre 


hre. 
„Gottwaldt Ppnobe⸗ wie es in dem trefflichen Hoffmann’ 
ſchen Buche: die Tonkünſtler Schleſiens S. 138, 
heißt, „in den Jahren ſeiner Kraft den Ruhm des erſten Or⸗ 
aniſten Schleſiens. — Auch iſt er, was außer ſeinen näch⸗ 
en Umgebungen Niemanden bekannt zu ſein ſcheint, der 
Komponiſt mehrer geſchätzter Kirchenſachen, die öfters in der 
Domkirche aufgeführt zu werden pflegen. Zehn Hymnen, 
zwei Vespern, drei mehrſtimmige Faſtenmeſſen, ſechs Offer⸗ 
torien und noch Vieles, was von dem beſcheidenen Greife 
Kleinigkeiten genannt wird, was aber in unſern Augen 
einen deſto größern Werth haben muß, je bewährter die Ach⸗ 
tung und der Ruhm iſt, den er von Seiten ſeiner Kunſtge⸗ 
noſſen genießt, find von feiner Hand. Vorzüglich macht der 
Verf. auf eine der drei Meſſen, die ala 710 er Advent⸗ oder 
aſtenzeit aufgeführt werden, aufmerkſam, welche, die aner⸗ 
annt A Schnabel'ſche Behandlungsart und Auffaf⸗ 
ſung dieſer 1 15 von Kompoſitionen athmend, den wahr⸗ 
haft frommen und kindlich religiöſen Charakter des Kompo⸗ 
niſten in ſich trägt. — An der Herausgabe der 1804 in Bres⸗ 
lau bei Graß u. Barth erſchienenen Melodicen zum Gebrauch 
bei dem Gebet? und Lieder⸗Buche für die lernende Jugend in 
katholiſchen Stadt und Landſchulen hat Gottwaldt einen wo⸗ 
ſentlichen Antheil gehabt.“ 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 142: Nichts. 


Räthſel. 
Ich bin in allen Räumen 
nd groß in der Natur; 
Ich bin auch mit den Bäumen, 
Doch flieh ich Berg und Flur. 


Du kannſt mich öfters ſchauen, 
Im Dunklen, aber klein; 

Bei Nacht und Nebelgrauen, 
Ich größer Dir erſchein' 


Ich wandle ſtets im Rege 
An allen Orten Dir; 5 

Ja ohne mich kein Segen, 
Nie iſt der Fluch mit mir. 


Ich liebe ſehr die Männer, 
ie Weiber meide ich; 
Auch lieb ich ſehr die Kenner, 
Der Thor iſt ohne mich. 2 


H. 2. VII. 6. J. U I. 


zeigen. 


Berichtigung. Ein Theil der Exemplare unſerer ge⸗ 


ſtrigen Zeitung berichtet in der Miszelle von der enormen 


Conſumtion derphilomeliſchen Verſammlung in Hal: 
berſtadt, daß nur einhundert und funfzig Perſonen 


die Unſumme der erwähnten Lebensmittel verzehrt haben; es 


ſind aber, wie die andern Exemplare richtig berichten, der Ver⸗ 
zehrenden funfzehnhundert geweſen. 
Theater ⸗ Nachricht. 

Sonnabend, den 29. Juni. Zum ah für Herrn Jäger: 
Die weiße Frau im Schloſſe Avenel. Oper in 
8 Aufzügen. Muſik von Roſſini. Herr Jäger, 
Königl. Würtemb. Hof⸗ und Kammerſänger, George, 
als letzte Gaſtrolle. 

Sonntag, den 30. Juni, neu einſtudirt: Don Carlos. 
Träuerſpiel in 5 Aufzügen, v. Schiller. Hr. Anſchütz, 
K. K. Hof⸗Schauſpieler und Regiſſeur am K. K Hof⸗ 
Burg⸗Theater zu Wien, Marquis v. Poſa, als dritte 
Gaſtrolle. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Natalie Ruſchke, und 
der Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fräntzel. 
Frauſtadt, den 23. Juni 1833. 
Entbin 1 ie 5 7 
Die geſtern Abend erſolgte glückliche Entbindung meiner 

Bar Frau, geb. Höning, von einem gefunden Mädchen, 

eehre ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 

Breslau, den 27. Juni 1833. 

Joh. Gottl. Wiedemann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittags um halb 2 Uhr wurde meine Frau, 

Friederike geb. Schultze, von einer geſunden Tochter 


glücklich entbunden. 


\ 


Lobendau, den 25. Juni 1833, 
Dr. phil. Bobertag, Paſtor. 


} 
86 
88) L. es 
91) A. P. K. 15 Sgr. 
92) N Kahn 5 Sgr. 93) R. in Glatz 15 Sgr. 90 
95) Ungenannt 10 Rtlr, 


ebrannten der Stadt 
Hr. Kfm. Ertel 10 Rtlr. 


K. 5 Rllr. 
8 2 Rtlr. 


16) G. B. 10 Sgr. 2,5 O. K. 2 Rtlr. 
19) F. W. W. 1 Ktlr. 
1 Rtlr. 21) 2 5 * 22) verwittw. Frau Paftor Bohr⸗ 


Sgr. 
Gnzeliſt rüger 20 Sgr. 
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29) Hr. C. J. Kudraß 1 Rtlr. 30) Hr. Schneid.⸗Meiſt. 
Joſeph Wagner 12 Sgr. 31) E. P. 1 Rtlr. 32) Von e 
Ungenonnten 5 Sgr. 33) A. S., geb. E., 1 Friedrichsd'or. 
34) 3. 1 Rtlr. 35) L. S. 5 Rtlr. 36) B. 1 Rilr. und ein 
Päckchen von 12 Stück Bekleidungs⸗Gegenſtänden. 37) J. 
S. 10 Sgr. — In Summa 66 Rtlr. 12 Sgr. Courant und 
1 Friedrichsd'or. 

Den gütigen Gebern fagen wir im Namen der Verunglück⸗ 
ten den innigſten Dank, und werden noch ferner milde Gaben 
h annehmen und befördern. 

reslau, den 29. Juni 1833. 
f Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Johanni⸗Zinſen von den Boͤrſen⸗Obligationen 
werden den 4. Juli a. c. Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr in dem Amts⸗ 
zimmer auf der Boͤrſe, jedoch nur unter Beifuͤgung 
eines Verzeichniſſes der Nummern und Summen der 
abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 

Breslau, den 22. Juni 1833. 

Die geordneten Kaufmanns-Aelteſten: 
Eichborn. Schiller. Loͤſch. 
Mit Bezugnahme auf die in Nr. 120 diefer Zeitung 


lauf. Jahrganges aufgenommene Polizei⸗Verordnung; betre 
fend das voyſ a Re der Rauchfänge nach Auf: 


bung der Zmangskehr- Bezirke, zeigen wir hierdurch erge⸗ 
bens an: daß die in den 8%. 7 l. J angeführten „Scheme 
zum Hauptbuche für die Herren Schornſteinfeger,“ fo wie des 


„Controllbuchs für die Herren Hausbeſitzer“ vorſchriftsmaͤ⸗ 
ßig lithographirt zu dem Preiſe von 6 Pf. pro Bogen nun⸗ 
une 15 uns zu haben find, und ſtets vorrathig gehalten mew- 
en ſollen. 
Breslau, den 19. Juni 1833. 
Verlags buchhantlung von Graß, Barth 
N und Comp. 


Intereſſante literariſche Neuigkeiten. 
So eben ſind bei 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
eingegangen und zu haben: 
Converſations⸗Lexikon. Achte Auflage. 
Erſter Band, zweite Abtheilung. gr. 8. eee 


aus. r. 

(Auf vorſtehendes Werk, welches in 24 Lieferungen, à 20 

Oh erſcheint, und in nicht völlig 2 Jahren vollendet wird, 
nehmen wir fortdauernd ee an.) l 

Joh., Allgem. Geſchichte und Statiſtik der euro⸗ 

pälſchen Elviliſation. ge 8. oben 1 Ktlr, 15 Sgr. 

Engelhardt, Dr. J. G. V., Handbuch der Sense ik 

3 Theile. gr. 8. Erlangen. (Reſt Ir Bd., welcher in 

ri 850055 i 6 Rtlr. 

uſch, G. G., Geoͤgnoſt. Beſchreib. von Polen, fo wie der 

pe ag Nordkarpathen: Länder, Ir Band. gr. 8. rg 

ar 2 8 

De Zanporle's, Aug. Pyr., Pflanzen Phyflologie, oder 

Darſtell. der Lebenskräfte und Lebensverrichtungen der 

Gewächſe. A. d. Franz. überſ. v. J. Röper. 11 Band. 

gr. 8. Stuttgart. 2 Rtlr. 20 Sgr. 


Schön, Dr. 


Hypotheken⸗ und Depoſital⸗Geſetzgebung, die Preußiſchen, 
enthaltend einen Auszug aus ſämmtlichen geſetzlichen Ver⸗ 
ordnungen und den Nachweis der Parallelſtellen. ꝛc. 

gr. 8. Leipzig. 2 Rtlr. 
Stange's, Imm., Haus⸗Arzt, oder Darftell. der bewähr⸗ 
teſten Hausmittel zur Verhütung und Heilung der 
Krankheiten, von Dr. Fr. Voigt. Zte Aufl. 8. 20 Oe. 

gr. 


In der Buchhandlung 5 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
ſind ſo eben eingetroffen und zu haben: 
Bulwer's Romane. 
Der geiſtreiche Verfaſſer des Pelham, Sir E. L. Bul⸗ 
wer, erregt durch ſeine höchſt anziehenden Romane nicht allein 
in n das größte Aufſehen, ſondern hat auch ſchon in 
Frankreich und Deutſchland großen Ruf erlangt. Wir 
glauben daher durch die Beranftaltung einer eben fo ſchönen, 
als äußerſt wohl eilen Ausgabe von Bulwer's ſämmtli⸗ 
chen Werken den Wünſchen der gebildeten Leſewelt zu be⸗ 
gegnen. Die erften vier Theile dieſer neuen Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe haben bereits die Preſſe verlaſſen und enthalten des Ver⸗ 
faſſers zuletzt erſchienenes Werk, unter dem Titel: 


Enge n Ar a m 
Ein Roman 


von dem 
Verfaſſge des Pelham, Devereux u. ſ. w. 
N Aus dem Engliſchen N 
von 
Dr. G. N. Bärmann. 
4 Thle. in klein Oktav auf ſchönes Velinpapier. 
Preis 1 Rtle. 12 Ggr. 

Vorräthig in allen guten Buchhandlungen Deutſchlands 
und der Schweiz. Wir hoffen, daß dieſe ſchone Ausgabe eine 
gusſeh e Aufnahme finden wird, und werden in dieſer Vor: 
aus Aue vorerſt „Pelham“, und dann den nächſtens zu 
erwartenden neueſten Roman Gulwer's „die Pilger am 
Rhein“ baldmöglichſt als Fortſetzung nachfolgen laſſen. 

Zwickau, den 1. Juni 1333. 

i Gebrüder Schumann. 


| RET ZS CHs | 
-UMRISSE ZU SHAKSPEARE'S 


MACBETH, 


erscheinen im Laufe dieses & mmers bei mir, Sie 
werden aufser den Andeutungen von C. A. Bötti- 
ger, den scenischen St-lien des Urtextes und der 
deutschen und französischen Uebersetzung derselben, 
aich die italienische enthalten und, eingeführt von 
Shakspeare's Apotheose, aus 12 neuen 
stehen. 
Lebenvolles erschufen und dachten, hat der Künstler 
in diesem neuen Bande mit Meisterhand dargestellt, 
u id würd g schlielst derselbe sich an den ersten, wel- 
‚cher Hamlet enthält — Der Preis für den ten Band 


latten be- 


ist 6 Rtlr. Subscription. — Für Käufer, welche jetzt 


beide Bände zusammen nehmen, habe ich jedoch 
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Was: Phantasie und Geist Grolsartiges und 


zu h. 


den äulserst billigen Preis von 8 Rilr. festgesetzt, um 
diesem, den deutschen Kunsifleils so un iderleglic 
beurkundenden Werke, möglichste Verbreitung zu ver- 
schaffen, Hamlet allein kostet fortwährend 6 Rulr. 
Jede Buchhandlung des In- und Auslandes nimmt Be- 
stellungen an, 

Leipzig, im Mai 1833. 

| ERNST FLEISCHER. 

Die Buchhandlung 8 

Josef Max u. Romp. in Breslau 
nimmt auf obiges Kunstwerk Bestellung an. 


Nuͤtzliches Handbuͤchlein ſuͤe junge Leute. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau in Brieg bei C. Schwarz, in Oppeln bei 
C. G. Ackermann, iſt zu haben: 

J. J. Alberti: 


Der Weltmann. 
Oder Handbüchlein der feinen Lebensart in allen Verhält⸗ 
niſſen des gefelfch. ftlichen Verkehrs und praktiſche Anwei⸗ 
ſung zum richtigen Benehmen in den höhern Zirkeln, gegen 
Vornehme, Höbere und Große. Nebſt Belehrung über Blick 
und Miene, Haltung und Gang, Höflichkeit, Geſetztheit, 
richtiges Sprechen und Erzählen, Kleidung, Moden, Be⸗ 
ſuche, Geſang, Tanz und Bälle, Complimente, Theater, 
literariſche und muflkaliſche Abendgeſellſchaften, Reiſen, 
Landparthieen, Hochzeiten, Tauſen, Begräbuift, Spiele, Ein⸗ 
richtung der Gaſtmähler, Benehmen der Tafel, beim 
Frühſtück, Tranchiren und Vorlegen, Wohnungen und Mö⸗ 
blirung der verſchiedenen Zimmer, Toi ette, Schönheitsmit⸗ 
tel, Gegenftände des Geſchmacks, Bijouterien; über Har⸗ 
monie der Farben im Anzugez vom Reiten ıc. Für junge 
und ältere Perſonen beiderlei Geſchlechts. Vierte, vermehrte 
Auflage. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. geb. 

, Preis 12 Gr. 
Dieſe Schrift, welche alle Regeln des feinen Benehmens 
enthält, iſt jedem jungen Menſchen, der in höhere Eirkel Ein⸗ 


tritt zu erlangen gedenkt, mit Recht zu empfehlen; denn ſie iſt 


ein treuer, zuve laͤſſiger Wegweiſer in dem Gebiete der heuti⸗ 
gen Etiquette oder der ſogenannten großen Welt. Zugleich iſt 
in derſelben ein reicher Schas von Erfahrungen niedergeleg, 
die im praktiſchen Leben oſt ſehr theuer erfauft werden müſſen 
Die Geſchichte der Pfarctirche in 
Schweidnitz, i 
einer Kirche, welche durch das nach 590 Jahren ihr drohende 
Unglück die allgemeine Aufmerkſamkeit verdient, iſt in vielen 
Exemplaren noch zu haben, und fol 2 
zum Beſten unferer unglücklichen Mitbruͤder 


zu Prausnitz, Margareth und Grottkau 


verkauft werden, das Exemplar wenigſtens 5 Sgr. 
Die Buchhandlung Joſef Max und Komp. hüt die 
8 übernommen, und ſind Exemplare auch bei mir 
aben. a 
Breslau, den 27. Juni 1833. 


Görlich. 
Capelan bei St. Vincenz. 


— 


Freunden der Botanik, 
Forſtmaͤnnern, Landwirthen, Gaͤrtnern, wie den 
f Botanikern von Fach 
eapfiehlt die unterzeichnete Buchhandlung 
De Candolle s 
Pflanzen ⸗ Phyſiologie, 
oder Darſtellung der Lebenskräfte und Lebensver richtungen 
der Gewächſe. Eine Fortſetzung der Pflanzen-Organogra- 
phie, und eine Einleitung zur Pflanzen Geographie und öko⸗ 
nomiſchen Botanik. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt und 
mit Anmerkungen verſehen vom 
Profeſſor Dr. Johannes Koͤper. 
ifter Band. 30 Bogen in gr. 8. und Tabellen. Verlag 
von Cotta in Stuttgart. Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Breslau. 
Ferdinand Hirt. 


(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 


Die in der Verordnung des Königl. Crimi- 
nal Senates zu Breslau vom 3, December 1832. 
(Amtsblatt S. 381) für die betreffenden Justiz- 
und Verwaltungs-Behörden, so wie für die Do- 
minien als nützlich bemerkte 

praktische Instrwetion 
über das Kosten-Wesen in Unter- 
| suchungs - Sachen, 


mit Formularen, 
ist nunmehr zum Druck bereit. Den Subscrip- 


tionspreis, der für das Exemplar 1 Rtlr. 20 Sgr. beträgt, 


kann. ich nur bis zum 1. October d. J. verbürgen, 
und bitte delshalb gefällige Bestellungen baldmög- 
lichst an mich zu adressiren. 

Breslau, den 28. Juni 1833. 


Ferdinand Hirt. 


Im Verlage bei Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
lau iſt fo eben erſchienen: 
Neuere Geſchichte der Deutſchen, 
von der „ 
is 
zur Bundes ⸗ Akte. 
Von 
Karl Adolph Menzel, 
Königl. Preuß. Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 


RT ünfter Band. 
Die Zeiten der Kaiſer Maximilian IL, und Rudolf II. 


Subſerirtlons⸗Pre s 1 Nilr. 20 Sgr. 


Der Herr Verf. hat auch in dem vorliegenden Bande mit 


„„ wie in den. frü i 
egebenhei d Hand ungen in ihrem politiſchen, kirchli⸗ 
chen und wiſſenſchaftlichen aher dargestellt Er iſt 


Heinke. 
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ferner nicht ohne den Wunſch und die Hoffnung: beſonders 
einem künftigen Jahrhundert zu Danke gearbeitet zu haben. 
Wenn er dies nicht bei allen Zeitgenoſſen jetzt erreicht, ja ſo⸗ 
dur manchen Wohlmeinenden durch die Neuheit der an das 
icht gezogenen Thatſachen unangenehm berührt hat, ſo gehört 

dies dem wiſſenſchaftlichen Charakter ſeines Werkes, das nicht 
auf eine flüchtige Gunſt aus Schmeichelei gegen wechſelnde 
Meinungen und Anſichten des Tages, vielmehr auf einen hö⸗ 
heren Zweck berechnet iſt, dem zu ſeiner Zeit gerechte Anerken⸗ 
nung nicht fehlen wird. 5 

Die Fünfte muſikaliſche Abendunterhaltung 
im Reiſelſchen Garten vor dem Schweidnitzer Thore, iſt b 
guter Witterung heute, Sonnabend den 29. Juni. 

Von 6 bis 7 Uhr unbeſtimmte Muſikſtücke. 

Dann mit vollſtändigem Orcheſter: 

Sinfonie von Fesca, 

Violin⸗Variationen von Janſa, 

Ouverture von Pixis. a 
Bis 10 Uhr Wiener Muſik, darunter das beliebte muſi⸗ 
kaliſche Ragout von Strauß vorkommt. 

Die Abonnements⸗Marken ſind nur in den Muſikhand⸗ 


lun en zu löſen. 
8 Herrmann, Muſikdirektor. 


Schleſiſcher Kunſtverein. 

Da ſeit unſerer letzten Anzeige eine ſo bedeutende Anzahl 
von Anmeldungen für die Thei nahme an dem Schleſiſchen 
Kunſtverein eingegangen find, daß die Regulirung des (Ge 
ſchäftes ſich in der nächſten Zeit und bis zum erſten Juli 
nicht bewerkſtelligen läßt, ſo zeigen wir hierdurch an: 

daß die Liſten erſt mit dem fünfzehnten Juli 
geſchloſſen werden ſollen, und daß bis dahin An⸗ 
meldungen und Zahlungen der Beiträge angenommen 
werden können. | ER 

Zugleich machen wir bekannt, daß der Termin zur 
General⸗Verſammlung und zu der Verlooſung, 
der erkauften Gegenftande, wegen Abweſenheit meh⸗ 
rer Mitglieder des gegenwärtigen Ausſchuſſes aus Breslau, 
vor dem ſechſten Auguſt nicht Statt finden kann, nach 
dieſem Dato aber durch die öffentlichen Blätter zu allge⸗ 
meiner Kenntnißnahme gebracht werden wird. 

Breslau, den 27. Juni 1833. 
Lewald. Graf von Renard. 

Sohr. Storch. Stache. 

Kießling, Kaſſirer. Ebers, Sekretair. 


Inder XX VI. des Ant'quar Ernſt, 
enthaltend den Schluß der juriſt. ꝛc. Werke und die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, wird gratis verabfolgt: Kupferſchmi de⸗ 
ſtraße in der goldnen Granate, Nr. 37. f 

Um mit einem reichhaltigen Büͤcher⸗Vorrathe aufzu⸗ 
räumen und Platz zu gewinnen, gedenke ich nach und nach aus al⸗ 
len Fächern einen ganz wohlfeilen Ausverkauf, womit 
von Zeit zu Zeit fortgefahren werden ſoll, zu veranſtalten. Ich 
habe demnach vorläufig. einen Ausſchuß von geyen 300 Banden 
noch brauchbarer Bücher in neuern Sprachen, franzoͤſiſche, italie⸗ 
niſche, engliſche und polniſche, herausgelegt, welche, nach beliebi⸗ 
ger Auswahl, zu Außer ſtwohlfeilen Preiſen zuthaben ſind. 

Antiquar Er n ſt. 


Schubert. 


x 
—.— 


f F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung (Ring Nr. 52) 
nimmt Subscription an auf: 
Theodor Koͤrner's 
ſaͤmmtliche Werke, 
Herausgegeben von K. Streckfuß. 

8 2 In einem Bande. 

Mit dem ſehr ähnlichen in Ba geſtochenen Bildniſſe des 
e 


ichters. 
Subſecr.⸗Preis bis 1. Oktober 2 Rtlr. 20 Sgr. 


Ausführliche Anzeigen hierüber find bei uns ſtets zu en | 


halten. 


Theologiſche Werke. 
In der Antiquarbuchhandlung J. H. Zehdnicker, Kir 
pferſchmiede⸗Straße Nr. 14, iſt zu haben: 
Geſenius, Hebr. Lexik. 1828, ganz neu für 3 Rtlr. Sep- 
tuaginta ed. Reineccius, 1½ Rihlr. Biblia hebraica cum 
interlin. interpret. latina etc. 2 Thle. Hfrbd. 1½ Rthlr. 


Milii Nov. testam, graec. c. lection. variantib. cet. locu- 


pletavit Küster. Folio. Amstelod, 1710. Ldpr. 8 Rthlr., g. 
neu, Pergamentband, für 2 Rthlr. Kuinoel, Comentar 
in libr. nov. testam, historicos, ed. II. 4 Bde. Leipz. 1816 
— 18. Lpr. 12 Rthlr. für 7 / Rthlr. Rosenmüller, Scho- 
la in nov. testam, ed. V. 5 Bde. Lpr. 9½ Rthlr., g. neu 
für 4 Rthlr. Michaelis, deutſche Ueberſetzung des Hiob, 1, 
2, 3 Buch Moſe und Pſalmen mit Anmerk. in 3 Bon. Lpr. 
SH Rthlr., g. neu, Hfeb. 1½ Rthlr. Hug, Einleitung in die 
Schriften des N. Teſtam. 2 Thle. 1821. Hfrb. 1% Rthlr. 
Biblia sacra vulgatae editionis, mit Kuüpfern. Venetiis 
1648. Lederbd. 115 Rthlr. Catechismus Romanus cet. 1 
Rthlr. Klüpfel, Institutiones theol. dogmaticae cet. kor- 


rekte Ausgabe, 2 Thle. Wien 1807, für 2% Rthlr. Spitt⸗ 


lers ſämmtliche Werke. Herausgegeben bon Wächter, 3 
Bände 1827. ELdpr. 6% Rthlr., ganz neu für 1¼ the. 
Stnrm's Predigt⸗Entwürfe über die Sonn⸗ und Feſttags⸗ 
Evangelia. 8 Jahrgänge. 1. Lpr. 6%, Rthlr., g. n. für 2% 
Rthlr. Luther's ſämmfliche Werke, 23 Bände 1830. Edpr. 
11 ½ Rthle., ganz neu, in ſchönem Hfrb., für 8 Rthlr. 


2 Einladung. 

Auf den Dienſtag als den 2. Juli, Nachmittag um 3 Uhr, 
wird die alljährige Prüfung der Taubſtummen⸗Zöglinge, in 
der auf dem Dom bierſelbſt gelegenen Anſtalt öffentlich abge: 
ha ten werden, wozu alle hochgeehrte Gönner und Wohlthater 
derſelben hierdurch eng einladet: 

Breslau, den 27. Juni 1833. . 

Der Privat: Verein für die Erziehung und den Unterricht 

tdtaubſtumm Geborner. 


Ein Candidat des höheren Schulamtes, der ſich ſchon feit 
mehreren 1 mit der Bildung der Jugend befchäftigte, 
wünſcht auch hier gegen ein billiges Honorar auf dem Flügel, 
in der Franzöſiſchen Sprache, und in den zur Bildung auf dem 
Gymnaſium beſtimmten Fächern der Wilfenfel 99 5 noch 
einige Stunden Unterricht ertheilen zu können. Das Nähere 
darüber erfragt man: Meſſergaſſe im Wallſiſch Nr. 20, zwei 
Stiegen hoch, vorn heraus, Vormittag von 8 bis 11 Uhr. 
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f Be ung, 
betreſſend den Verkauf des Königlichen Domainen⸗Gutes 


„. „ Spittelndorf. 

Das Im Liegnitzer Kreiſe, etwa 1½ Meile von der Kretz. 
ſtadt, , Meile von Parchwitz, 7%, Meilen von Breslau und 
circa J Meile von der Oder entfernt liegende Königliche Do⸗ 
mainen⸗Gut Spittelndorf ſoll mit dem dazu Kn en leben 
den und todten Wirthſchafts⸗Inventario in Gemäßheit höherer 
Beſtimmung im 11 755 des öffentlichen Meiſtgebots verkauſt 
oder alternative auf 3 Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. 

Daſſelbe enthält: f 
3 Mg. 22 R. Hofraum und Bauſtellen, 


„ 4 = Gartenland, 
951 = 171 Ackerland, 
86 153 ⸗ a 
384 «= 173 Forſtland zur Melde, 
2: 48 = Grüferei, 
53 = 103 » Unland, Wege, Gräben x. 


find 14,842 Mg. 171 IR: Fläche, 
und ift mit einem im-guten Bauſtande befindlichen Wohn 
und mit den erforderlichen, im mittelmäßigen Bauſtande be 
findlichen Wirthſchaſts-Gebänden verſehen. 

Terminus licitationis zu dieſem Verkaufe oder zur even 
tuellen Zeitverpachtung iſt auf den 30. Juli d. J. anberaumt 
worden, und wird in dem Wohnhauſe auf dem Vorwerke 
Spittelndorf von dem 15 ernannten Commiſſario von 9 Uhr 
Vormittags bis 6 Uhr Abends, 3 5 werden. 

Kaufluftige werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken 
eingeladen, daß Jeder, welcher als Licitant auftritt, ſich zu⸗ 
vor bei dem Commiſſario über fein Zahlungsvermögen auds 
weiſen, und bei der hieſigen Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
elne Caution von 1000 Rthlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen oder 
Staats⸗Schuldſcheinen mit Coupons deponiren muß. Fier 
den Fall der Pachtung genügt eine Caution von 500 Rthlr. in 
denſelben Papieren. 

Die näheren Bedingungen für den Verkauf und die Ver⸗ 


pachtung können in unſerer Finanz⸗Regiſtratur und bei dem 


erwalter des Vorwerks, Aintmann Kleitſchek, zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. Auch find der Domainen⸗ 
Amts⸗Adminiſtrator Heptner in Parchwitz und der Amt 
mann Kleitſchek in Spittelndorf angewieſen, den ſich meh 
denden Kaufe oder Pachtluſtigen die Guts⸗Realitäten zur 
2 lung anzuzeigen und ihnen alle gewünſchte Auskunft 
u ertheilen. f 
0 Kenne den 14. Juni 1838. 

Bonne, Fefe und h 


Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern, 


Verpachtung. i 

Nachdem die öffentliche Verpachtung des im Toſt⸗Glei⸗ 
witzer Kreiſe gelegenen Ritterguts Pniow auf drei Jahre be⸗ 
ſchloſſen und der Bietungs⸗Termin dazu auf den 11. Juli 
d. J., Vormittags 9 Uhr in loco Pniow bei Peiskret⸗ 
ſcham anberaumt worden iſt: fo werden kautions⸗ und zah⸗ 
lungsfähige Pachtluſtige mit dem Beifügen hiezu eingeladen, 
daß die diesfaͤlligen Pachtbedingungen vom 5. Juli c. an, bei 
dem landſlaftlichen Sequeſter Schmidt in Pniow eingeſe⸗ 


hen werden können. 


Ratlbor, den 19. Juni 1833. a 
Oberſchleſiſches enen ee eee 
ma o. Reiswitz. 
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Zweite Beilage zu Nr, 150 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 29. Juni 1833. 
am ni nn nn nn nn mn nn mn 


R Auktion. 

Den 2. Juli d. J., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Leinenzeug, Betten, Kleidung⸗ 
Salz Meubles, Hausgeräth, ein Abziehtopf — Hut und 

lange und mehre Schank⸗Utenſilien, an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Mai 1833. ; 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen Handelsmann 
Philipp Brahl per decretum vom 10. November 1832 
der Concurs eröffnet und zur Liquidation und Verifikation 
ſämmtlicher Forderungen an die Maſſe auf 

den Sten Oktober a. c. Vormittags um 10 Uhr 
Termin anberaumt worden, fo werden alle unbekannten Gläu⸗ 


biger hierdurch vorgeladen, in dem gedachten Termine vor 


dem Deputirten Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fritſch zu erfcheinen und ihre Anſprüche anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit allen ihren . an 
die Maſſe präkludirt, und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Creditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Den am perſönlichen Erſcheinen verhinderten Gläubigern 
werden die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Wenzel und don 
5 5 als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

ziegnitz, den 29. Mai 1833. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


20. 5 ndener Leichnam. 
Am 23ſten d. M. iſt in einem Waſſer⸗Loche an der ſoge⸗ 
nannten Kutſchenwieſe neben dem langen Waſſer bei Roſen⸗ 
thal ein unbekannter Leichnam, männlichen Geſchlechts, 5 Fuß 
groß, circa 18 bis 22 Jahr alt, jedoch von der Fäulnif bes 
reis dergeſtalt . daß deſſen einzelne Geſichtszüge nicht 
mehr genau zu erkennen geweſen, und deſſen Kopf ſtark mit 
braunen Haaren verſehen war, aufgefunden worden. 
Bekleidet war derſelbe: 
1) mit einem rothgeſtreiften Halstuch; 
2) mit einer ſchwarztuchenen Weſte und dergleichen Knöpfen; 
3) mit ein paar grautuchenen Hoſen; 
4) mit ein paar Halbſtiefeln, die erſt vor Kurzem neu be⸗ 
ſohlt zu ſeyn ſchienen, und 
5) mit einem weißleinenen Hemde, worinnen der Buchſtabe 
W roth eingenäht war. 
Ein Rock und eine Kopfbedeckung war nicht vorhanden. 
Wenn nun über die perſönlichen und ee 
des Benati bisher nicht das Geringſte zu ermitteln geweſen iſt, 
ſo werden olle diejenigen, welche in dieſer Beziehung vielleicht 
einige Auskunft zu geben im Stande ſind, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichtö: Aınte zu melden 
und darüber die nöthige Anzeige zu Protokoll zu erklären. 
Breslau, den 26. Juni 1 
Das von Haugwitzſche Gerichts⸗Amt über Rofenthal. 


Nothwendige Anzeige. 

Zu Vermeidung etwaniger Irrthümer zeige Einem geehr⸗ 
ten l ben und auswärtigen Publiko ich hiermit ergebenſt an, 
daß die in der Breslauer Schallſchen Zeitung, zweite Beilage 

u Nr. 147, pag. 2401, inſerirte Offerte der Hut⸗Fabrik 
i Schmidt, nach welcher dieſelbe ſeidene Herrenhüte auf 
waſſerdichten Filz gezogen, das Dutzend zu 10 Nthlr. und auf 
Span bedeutend rs zu verkaufen beabfichtigt, auf mei 
utfabrik auch nicht den mindeſten Bezug hat, fondern da 
ich vielmehr nach meiner frühern Anzeige das Dutzend derglei⸗ 
chen Hüte nur zu 12 Rthlr. verkaufe, - 
Um übrigens mit den übrigen hieſigen Hutfabrikanten 
leichen Schritt zu en bin ich bereit, das Dutzend ſeidener 
Derrenhite auf wa erdichten ilz gezogen, jedoch in geringe: 
rer Qualität von heute ab, e ena für den Preis von 10 
Rthlr. zu verkaufen. 

Breslau, den 27. Juni 1833. 


Die Hutfabrik 
bei Karl Schmidt, 
Reuſcheſtraße Nr. 33, 


Für einen ruhigen ſtillen Mann ohne Familie, iſt eine 
kleine ſehr n billig heitzbare, freundiiche Wohnung 
von zwei Etübchen, Küche und Boden, bald oder Termin 
Michaeli a. c. pr Anno für 40 Rtlr. in einem kleinen Häus⸗ 
chen, ohne Neben⸗Miether, zwiſchen den Leinwand⸗Bauden 
und Een Ma vermiethen; das Nähere beim Tuch⸗Kauf⸗ 
mann J. V. Magirus in dem goldnen Engel, Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 14. 


Guͤter⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Mehre een in der ſchönſten und fruchtbarften Ge: 
gend Schleſiens, bis zu 500,000 Rtlr. im Werthe ſo wie klei⸗ 
nere Rittergüter zu 80,000 Rtlr., zu 60,000 Rtlr., zu 50,000 
Rtlr., zu 40,000 Rtlr., zu 30,000 Rtlr., zu 20,000 Rtlr., 
auch zu 15,000 Rtlr., mit den vorzüglichſten Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und vollftändigem Inventarium, ha⸗ 
ben wir zu billigen Preiſen und unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen, die gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im Auf⸗ 
trage nachzuweiſen. > 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 — 5000 Rtlr. 


ſind zu vergeben. 
ine eingehäuſige goldene Repetir⸗Uhr, alter Facon, von 


etriebener Arbeit, mit goldener Kette und zwei dergleichen 

ettſchaften, engliſcher Fabrik, verſehen, iſt abhanden gekom⸗ 
men. Sollte einem der biefigen Herren Uhrmacher oder fonft 
jemandem eine dergleichen Uhr aus unbekannter Hand zum 
Verkauf angeboten werden, ſo wird höflichſt erſucht, diefelbe 
anzuhalten und davon gefätlige Anzeige zu machen im Comp: 
toir: Reuſche⸗Straße Nr. 37. 
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Die vor einiger Zeit gemachte Anzeige, daß ich 
hierſelbſt eine 2 : 7 5 
Wein - Effig - Fabrik 
errichtet, und von einer Königl. Hochlöbl. Regierung 
zu Breslau das Gutachten erhalten habe, daß der von 
mir fabricirte Wein: Effig der Geſundheit nichts nach⸗ 
theiliges enthalte, ſondern gut und brauchbar ift, wie: 
derhole ich hiermit und füge noch hinzu, daß ich ſeit jener 
Zeit bemüht war mein Fabrikat 0 weit zu vervollkomm⸗ 
nen, daß es als etwas vorzügliches aufgeſtellt werden 
kann; dies hat ſich durch eine am 21ſten hujus von 
dem Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. 
Fiſcher aus Oels, 
Apotheker Herrn Scholtz hier, 
Herrn Dr. Heimann hier, 
im Beiſeyn : 
des hieſigen Herrn Buͤrgermeiſter Grafen 3 
von Mettich, 
in meiner Fabrik ſtattgefundenen genauen Prüfung er⸗ 
wieſen, und iſt mir das Zeugniß ertheilt worden, daß 
der von mir fabricirte Wein⸗Eſſig in allen Sorten klar 
von ſchöner Weinfarbe, von einem angenehmen ſtark⸗ ) 
ſaurem nicht brennenden Geſchmack und reinem Ge⸗ 
ruche nach Eſſigſaure iſt, durchaus keine fremde oder 
8 ſchädliche Beimſſchung enthält. : 
4 Ich empfehle ſonach dieſelben zu den bei andern gu⸗ 
4 ten Fabriken ar Preiſen ſowohl in meiner Fa⸗ 
brik hier als auch in meinen Niederlagen bei c 
dem Kaufmann Herrn L. Rochefort 
in Creutzburg, 
Kaufmann Herrn A. Roßtaͤuſcher 
in Oels, 
Kaufmann Herrn Johann Muͤller 
x in Oppeln, 
zur geneigten Abnahme ergebenft 
David Jaffa. 
Bernſtadt, den 24. Juni 1833. 
. a a a EZ ZZ 
* * * * 
5 1 
ies 
Ich 55 neuerdings wieder meine Fabrikate diverſer 
Schreib⸗ Materialien, laut Preis⸗Courants, bedeutend ver⸗ 
beſſert, den alten 3 derſelben aber unverändert belaſſen, 
und fo auf dieſe Art dem Zeitgeifte — „ganz billig“ zu 
enügen, und den Offerten mancher junger Fabrikanten iu 
egegnen geſucht. Dieß erlaube ich mir allen meinen reſp. 
Kunden zur geneigten Beachtung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Juni 1833. f a 
C. F. W. Tietze 
Schreib: Material: Fabrifant. 
Schmiedebrücke Nr. 66. 


= 
- 
2 


1 
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Aechte franzoͤſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem ſie nur aus ſolchen . Wagen 1 55 welche 
den Erhalt ſo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Leders 
ih nic 1a befördern, dabei aber auch demſelben den 

önften Glan 
meiſten Fabribaten, aus ätzenden, das 
ſtörenden Säuren beſteht, iſt für a und die Umge⸗ 

end ganz allein dem Herrn Kaufmann E. G. Gröger zum 
rkauf in Kommiſſion 2 ia worden und bei demſelben 
n Krauſen zu J Pfd., à 5 Sgr. und / Pfd., a 2%, Sgr., 
nebſt Gebrauchsanweiſung zu empfangen. 
und Bar der 
fo ergiebt ſi 


in tiefſter Schwarze giebt, nicht aber wie bei den 
aut denden Leher ſo leicht zer⸗ 


Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird 


Weiſe 55 das vierzehnfache Quantum liefert, 
hieraus, wie man fieht, ein außerſt billiger Preis. 
E. Mülchen in Reichenbach, 
Hauptkommiſſionair des Herrn P. uhes me 
in Bordeaux. 


FFF 
k⸗Etabliſſement. J 


N Fabri 
Hiermit zeige ich dem handeltreibenden Publikum, 
ſo wie den Herten Kürſchner⸗Meiſtern ergebenſt an, 
daß ich unter dem heutigen Tage auf dem hieſigen 
Platze (Oder⸗Thor, Mathias⸗Straße Nr. 66) 
eine Tuch⸗ und Leder⸗Lakir⸗Fabrik 
errichtet habe. 

Ein aſſortirtes Lager von Mützen⸗Schirmen und 
Sturmbändern, ſetzt mich in den Stand, die geehr⸗ 
ten Herren Abnehmer reell und billigſt bedienen zu kön⸗ 
nen, womit ich mich beſtens empfehle. 

Breslau, den 24. Juni 1833. 
€ Auguft Gautier, 


D TEE TEILTE RR UT U RG 
Zum gegenwärtigen Markt bin ich mit meinem Lager 


von 
Ermelerſchen Rauch- und Schnupf⸗Tabaken, 
ſo wie er 
Cigarren, Kraus- und Roll⸗Tabaken, 
vollſtändig ſortirt, und empfehle mich hieſigen und aul 
waͤrtigen geehrten Geſchaͤftsfreunden beſtens. 
Fer d. Scholtz. 
Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


Erbforderungen und Hypotheken 

werden gekauft vom . 

Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Offene Milchpacht. 

Bei dem Dominio Schwoitſch iſt die Milch ſofort = 

derweitig zu verpachten und die Pacht zu Michaelis d. . 
anzutreten. c 


Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr; 
Aechte kleine Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 
welche Stunden ſchlagen und wecken, bloß wecken oder 
gar nicht ſchlagen; — 
Lakirte Waaren aller Art, 
wie Thee⸗ und Kaffeebretter, Theemaſchinen, Zucker⸗ 
doſen, Brod und Fruchtkoͤrbchen, Gläfer- und Fla⸗ 
ſchen⸗Unterſaͤtze und dergl.; ; ee 

Brieftaſchen in jeder Größe; 
Aechte Muͤllerdoſen, 
mit Perlmutt ausgelegt, mit Gemaͤlden und ganz ein⸗ 
fache; 3 25 
Seidene Herren- und Knaben⸗Huͤte; auch 
Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen von 
G. Loos in Berlin, 2 
zu Pathen⸗ und Confirmations⸗Geſchenken und zu vie⸗ 
len andern feierlichen Gelegenheiten anwendbar, er⸗ 
hielten ſo eben und verkaufen im Ganzen wie im Ein⸗ 
zelnen ſehr wohlfeil: g 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
r Ring und, Hintermarkt⸗Ecke Nr. 32. 


Nachdem ich das Schornſteinfeger⸗Gewerbe praktifi 
erlernt hi durch 16 Jahre theils auswicſs, theils In bit 
gen Orte faſt ununterbrochen betrieben habe, ſo empfehle ich 
mich den geehrten en in Breslau, fo wie allen 
Guts⸗ und Dominial-Befigern und Gemeinden auf dem 
platten Lande, als jetziger Schornſteinfeger⸗Meiſter zu geneig⸗ 
ten Aufträgen, welche ich vom 1. Oktober d. J. an auöfüh- 
ten werde, Friedrich Püſchel 
in Breslau, 

Sterngaſſe Nr. 1, im rothen Hirſch 

am Sandthore. 


t Pflanzen⸗ Verkauf 2 
. das Schock 
Karviol 5 Sgr., frühe und fpäte Oberrüben, frühes und 


ſpätes Welſchkraut; rothes und weißes Kopfkraut 1 Sgr. 
Kopf⸗ lat» Sorten Sor, bei 5 2 
Breslau. Monhaupt 


Garten⸗Straße Nr. 4. 


Rauchendes Vitriol⸗Oel, pr. Pfd. 3 Sgr., 
Italieniſchen, ſehr leichten, langfaſerigten Asbeſt, pr. Pfd. 
Sgr.; 2te Sorte pr. Pfd. 4 Sgr.; Stuhlrohr, pr. Pfd. 4 
Sgr.; fein Berliner⸗Blau, pr. Pfd. 9 Sgr.; fein Bleiweis, 

Pfd. 4½ Sgr.; mittel 3 Sgr.; weiß Putz⸗ und Blank⸗ 
cheit⸗Fiſchbein; Mixtur⸗Pfropfen, pr. mille 20 Sgr.; Wein⸗ 
fropfen, pr. mille 50 und 60 Sgr.; ſehr fhönen ſaftflie⸗ 
enden Schweizer: und Limburger⸗Käſe, und weſtphäliſchen 
Schinken, pr. Pfd. 5%, Sgr., offerirt: 
G. B. Jäkel. 


10 Rthlr. Belohn ungt 8 
Geſtohlen: 1) Ein brauner langer Oberrock, mit Seide 
wattirt; 2) ein blauer Oberrock; 3) ein brauner Frack, 
alle mit Taffet gefüttert; 4) 11 Stück Hemde, gezeichnet: 
H. v. S., mit röther Seide; 5) 6 Sommer⸗Weſten, 1 gelbe 
Tuch⸗Weſte mit blanken Knöpfen; 7) 2 paar weiße Paͤnta⸗ 
lons; 8) 4 paar leinwandene Unterhoſen; 9) ein großes 


gr Oſtindiſches Schnupftuch. 


chweigung des Namens die obigen 10 Rthlr. bei Elias 
Dei 2 im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe, Naſchmarkt⸗Ecke 
und Ring. 


Geſuch um Unterkommen. 

Eine junge Landwirthin, gebildet, welche alles Vorkom⸗ 
mende in der Landwirthſchaft ganz verſteht, bittet wieder um 
Anſtellung als Wirthin aufs Land. Zu erfragen im Verſor⸗ 
gun s- und Vermiethungs⸗Comtoir, Albrechts⸗Str. Nr. 10, 

ei Bretſchneider. 


Toilette des Dames et Mess jeurs. „&3 

Herrſchaften, welche die Bäder beſuchen, finden bei mir, 
hierorts Nr. 3 Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt, im Ge 
wölbe (in Salzbrunn unter der Colonade) zu civi⸗ 


len Preiſen: die feinſten, ganz friſch vom Laboratorium er⸗ 


altenen Toilette⸗Seifen; jede beliebige Eſſenz, Odeur und 
rtract; die feinſten China⸗Pommaden, welche dem Haare 
ſo zuträglich ſind; das ächte Londoner Macaſſar⸗Oel von A. 
Rowland u. Sohn, die Original⸗Flaſche pr. 1 Rtlr., ſo wie 
Regenerateur des cheveux. Eau de la chine, braune und 
ſchwarze Haarpommade zum Färben der Haare und Bartwachs 
n allen Couleurs. Waſſer gegen Sommerflecken, Brüſſeler 
Waſchwaſſer, Räucherpapier, Räucherkerzel und Stäbe; 
Parfume Iris des Indes zum Parfümiren der Kleider in Kiſ⸗ 
fen zu nähen. Doppeltes und einfaches Eau de Cologne 
und Eau de Lavande, Roſenöl, Zahnpulver und Perlentink⸗ 
tur gegen Flechten und Finnen. Gichtpapier und Hühner⸗ 
aug ue — Haupt Niederlage des 
A. Brichta, Parfumeur de Paris, 
in Breslau, Kränzel⸗Markt Nr. 3, neben 
> der Apotheke. ; 
P. 8. Um den vielen Nachfragen des Bonne eau ou Li- 
ueur Odontalgique zu begegnen, habe ich eine Subſcrip⸗ 
tions⸗Liſte in meinem Gewölbe eröffnet, wodurch Jedermann 
der Empfang geſichert wird, indem ich dann bloß den Sub⸗ 
ſcribenten verkaufe. 


ö Guts ⸗ Verkauf. 

Ein in der ſchönſten Gegend Schleſiens gelegenes Ritter⸗ 
gut iſt Familienverhältniſſe halber ſehr billig Ge verkaufen; 
aſſelbe hat den N Weizenboden, alle Regalien, als: 
Holz, Wieſewachs, Teiche, 500 Rtlr. baare Gefälle, Brau⸗ 
und Brennerei, und iſt keiner Waſſersgefahr ausgeſetzt. Die 
Kaufbedingungen werden äußerſt billig geſtellt und ſind höch⸗ 
2 5000 Rtlr. Baar Geld dazu erforderlich; das Residium 
ann durch gute Hypotheken oder eine kleinere Beſitzung aus⸗ 
geglichen werden. Ernſte und ſolide Käufer können ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten das Nähere deshalb bei dem Herrn 

Kaufmann Gleis in Breslau am Neumarkt erfahren. 


Der Ermittler erhält bei 


0 — 


. . 

Da vielen nach den ſchleſiſchen Bädern gehenden und auch 
ſonſtigen reſp. Reiſenden, mein, am Markte der Hauptwache 
gegenüber belegener gut eingerichteter 


Gaſthof: Zu den drei Kronen, 
noch unbekannt iſt, ſo nehme ich mir hiermit die Freiheit, die⸗ 
ſes, mein Gaſthaus, allen hochgeehrten Reiſenden beſtens zu 
empfehlen, mit Verſicherung, daß man bei mir ſtets reinli⸗ 
ches Quartier, gute Betten, ſchmackhaftes Eſſen und Ge⸗ 
tränke bei billigen Preiſen und prompter Bedienung finden 
wird. Auch wird man gute reinliche Stallung für die Pferde, 
und gehörigen Wagenplatz vorfinden. 
auer, den 24. Juni 1833. 


Rohowski, 
Beſitzer des Gaſthauſes zu den 3 Kronen. 


8 C. F. F 0 ck E ’ 
wohnt jetzt zen Wilhelms: Straße Nr. 71 
oldnen Schwerdt, 


m gol g 
und empfiehlt ſich ergebenſt mit Verleihung von Spazier ⸗ und 
Reiſe⸗Equipagen zu möglichſt billigen Preiſen. 


Mehre Kapitalien auf Wechsel 
sind zu diesem Termine auszuleihen vom 
Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause. 
Auktion. 
Dienſtag, als den ten d. M., Vormittag um 9 Uhr, werde 


ich, kl. Groſchengaſſe Nr. 9, verſchiedene Effekten, beſtehend 


in Meubles, Schnittwaaren ꝛc., meiſtbietend verſteigern, 
wozu ergebenſt einladet: 
g Wohl, vereid. Auktions⸗Comm. 


Ein unverheiratheter Koch, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
ein Unterkommen. Zu erfragen: 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44. 


8 Wagen⸗ Verkauf. 

Ein halbgedeckter Wagen mit Vorderverdeck und 4 gu⸗ 
ten Federn; fo auch ein hälbgedeckter Korbwagen, beide noch 
im guten Stande, auf Reiſen zu brauchen, find aus Man⸗ 
gel an Platz billigſt abzulaſſen. 

Breslau, Schweidnitzer⸗Vorſtadt, Garten⸗Straße Nr. 4. 


5 Zum billigen ige ftehen vier Stück neue moderne 
Billards, von Birken⸗ und Mahagoni⸗Holz gearbeitet, auch 
auch iſt ein 5 bald zu beziehen; zu erfragen 
im Verſorgungs und Vermiethungs⸗Comtoir, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 10, bei Bretſchneider. 

Altes, audy zerbrochenes Spiegelglas Fauft das Pfund 
für 3 bis 9 975 Seifert, Ning 9 . 41. 


leiſch⸗Ausſchieben, welches morgen den 30ſten 
5 oſel ſtattfinden wird, ladet Grgebenft ein: 
. Peter. 
Gute und ſchnelle Gelegenheit nach Berlin, den 3oſten d. 
und 1ften k. Mts. im fliegenden Roß, Reuſcheſtraße. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu erfra⸗ 
gen 3 Linden Reuſche⸗Ströße. 9 5 48 


Zu einem 
Juni bei mir 
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dem gewöhnli 


15 Zu verkaufen 
find ſieben Fuder friſches Heu, Oblauer⸗Straße Nr. 29. 
Billiger Fortepiano⸗ Verkauf: Wilh. ⸗ Straße 
Nr. 40, enn Gärtner, BR BE CO 
Wein Effig. 
Aechten Franzöſiſchen und Grünberger 
Einmachen der Früchte, iſt zu haben bei 


„Frank 
Schrweitnite Erraße Ale 28. 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, 
iſt ganz oder getheilt zu vermiethen und bald oder Michaeli 
zu 


eziehen: : 
Der erſte Stock, 
beſtehend aus e re und zwei Küchen, wozu außer 
en Beigelaß, nöthigenfalls auch eine Remiſe 
auf zwei Wagen nebſt Stall auf vier Pferde. Das Nä⸗ 
here beim Hauswirth. 


Montag, den 1. Juli d. J., gebe ich ein Fleiſch⸗ und 

Wurſt⸗Ausſchieben, wozu ich höflichſt einlade. 
a Werner, Coffetier, 
im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Straße. 

Sonnabend den 29ſten d. großes Trompeten⸗ Konzert von 
dem Trompeter⸗Chor des hochlöbl. 1ſten Küraſſier⸗Regiments, 
im Tempelgarten, wozu ergebenſt einladen: 

— C. Knappe und Komp. 

Zu vermiethen und auf Weihnachten d. J. zu beziehen ift 
auf der Reuſche⸗Straße Nr. 50 eine Handlungs⸗Gelegenheit, 
beſtehend aus Comptoir, offenem Gewölbe, Röthemeng⸗Re⸗ 
miſe ꝛc., mit wie auch ohne Wohnung und Stallung. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Zwinger ⸗Gaſſe Nr. 7 iſt die ſehr freundliche zweite a 


Wein⸗Eſſig zum 


von 4 Stuben nebſt Beilaß, mit und ohne Stallungen ne 
Wagenplätzen, und eine Wohnung von 2 Stuben, geeignet für 
einzelne Perſonen, oder zum Abſteige⸗Quartier. 


Angekommene Fremde. 

Den 28ſten J ni. Gol d. Schwert Hr. Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Stegemann a. Stettin. — Die Kaufleute: Hr. Mackwald 
a. Berlin. Hr. Böhme a. Imgenbruch. — Große Stube. Herr 
Gutsbeſ. Meyer a. Golkowigz. — Im goldnen Zepter: Herr 
Partikulier v. Knoblauch a.Reiffee — Im rothen Löwen. Herr 
Gutspaͤchter Hoffmann a. Reudchen. — Rautenkranz. Kaufm. 
Frau Janaſch a. Warſchau. — Hr. Ockonom Hildebrand a. Lila. 
Weiße Adler. Hr Kaufm. Leo a. Berlin. — Blaue Hirſch: 
Hr. Rittm. Baron v. 3 a. Rußland. — Hr. Kaufm. 
Schleſinger a. Gleiwitz. — Röm. Kaiſer: Hr. Partikulier Heine 
a. Zawoda. — Im weißen Storch. Hr. Kattunfabrikant Mirbt 
a. Gnadenfrei. — Hr. Kaufm. Rothmann a. Gleiwitz. — In 2 
gold. Löwen, Hr. Kaufm. Hamann a. Jendrzejow. — Hr. Ton⸗ 
künſtler Panofka a. Berlin. — Hr. Gutsbeſ. v. Schwemler aus 
Nisgawe. — Hr. Schichtmeiſter Thiele a. Gleiwitz. — In der 

oldnen Gans. Hr. Gutsbeſ. v. Randow a. Kreika. — Herr 
Banguier Grünbaum a. Krakau. — Hr. Obereinfahrer v. Kummer 
a. Waldenburg. — Hr. Kaufm. Frame a. Bremen. 5 
Privat⸗Logis. Gerberſtraße 14. Hr. Paſtor Richter aus 
Linden. — Heil, Geiſtſtr. 18. Hr. Ob. Landesgerichts⸗Aſſeſſor von 
Studnitz a. Ratibor. — Mitterplag 8. Frau Gräfin v. Matuſchka 
a. Pitſchen. — Schweidnigerſtr. 31. Hr. Dokt. Frommer a. Glag. 
Karlsſtr. 1. Frau Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Rieger a. Reichenſtein. 
Mathiasſtr. 88. Frau Steuer⸗Kontrolleur Kuͤhn a. Wünſchelburg. 


